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12 in Amerika
unn  durch die zwevte Divifion

Herzoglicher Braunſchweigiſcher

Hiüulfsvolker.

Von
einem Officier

unter des Herrn Oberſten Specht Regimente.

Grankfurt, 1776.
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Cr Nas Publikum erhalt zu ſeiner Ün
terhaltunng dieſes Tagebuch, das

in ſeinem Vortrage wahr iſt. Ueber
die Urſachen des Abdruckes hat alſo der
Herausgeber nicht nothig, ſich weiter
zu erklaren, und er findet ietzt nichts zu
erinnern, als daß der Lauf der Winde
in Weſt, Sud, Nord und Oſt allezeit
durch die Anfangsbuchſtaben ausge:
druckt iſt; daß unter Breite die nordli
che Breite, und unter einer Meile eine
Geemeile verſtanden werden muß, wenn
nicht beſonders deutſche oder engliſche
Meilen genannt werden.
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Reiſe
von Stade nach Portsmouth.

Den Z1. May 1776.
6)

Dachdem von dem Vefehlshaber un—
ſerer zweyten Diviſion, HerrndeeOberſten Specht, der Bericht an

beſorget, und durch eine Eſtaffette fortgeſchicket
war, giengen wir um 11 Uhr zu Stade auf ei—
nem großen Ever in Beagleitung verſchiedener
Hannoverſchen Herren Officiers unter der Mu
ſik unſerer Hautboiſten und Abbreunung vieler
kleiner Kanonen nach unſerm Schiffe, das den
Namen Friesland fuhret. Der Stadeſche Re—
gierungsſecretair, welcher die Transportirung
an die großen Schiffe zu beſorgen hatte, war
unſer Wirth, und bewirthete uns mit kalter
Kuche. Wir hatten ſehr guten O. S. O. Wind,
und fuhren ohngefahr 113 Uhr aus der Schwin
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4 S d dhge in die Elbe, woſelbſt auf der Stader-Schanze
uns zu Ehren die Flagge aufgeſteckt wurde. Die
W len giengen faſt Ellen hoch, und die Bewe
gung unſers kleinen Schiffs war ſtark, demohn
erachtet fuhren verſchiedene kleine Fahrzenge von

Zo bis a0 Fuß Lange ohne alle Beſorgniß ne—
ben uns vorbey. Der Anblick der ſchaumenden
Elbe war herrlich, und das Auge ſah zu beyden
Seiten derfelben das mit Dammen eingefaßte
und mit Hauſern beſetzte Ufer. Ehe wir zu un
ſerm Schiffe kamen, giengen wir neben dem kb—
nialichen Wachtſchiffe vorbey, das wir durch
ſechs Schuſſe aus unſern Kanonen begrußten,
und darauf zwey Schuſſe zur Antwort erhielten.
Unſer Schiff lag in der Gegend von Twielenfleet
vor Anker, und kamen wir an daſſelbe um 2 Uhr,
wo wir mit Jauchzen und großen Freudengeſchrey
emipfangen wurden, und unſere Muſik und klei—

Nne Kanonen tapfer horen ließen. Das Schiff
ſelbſt hatt god Tonnen, fuhret aber keine Kano
nen, und iſt eine große Maſchine. Fur 14
Officiers und 439 Mann iſt es indbeſſen zu klein.
Die Leute ſchlafen unter dem Verdecke im erſten
Raume in drey Schichten uber einander, und ne
ben einander liegen auf 1o Fuß Quadrat allezeit
c6 Mann. Daher kommt es denn, daß die Leute
in dieſem engen Raume nicht eine ganze Nacht
wegen der großien Ausdunſtung ausdauern kon
nen, und wenn ja in der Folge bey entſtehendem
Sturme die Luftlocher cinmal werden zugemacht

werden



 e d 5werden muſſen, ſtehen Krankheiten zu befurchten,
dafur uns der Himmel behute! Das hollandiſche
Vier iſt gut, die Koſt aber ſchlecht, und erhiel—
ten unſere Leute heute Erbſen ohne Fett und
Salz aus reinem Waſſer gekocht, worin jedoch
von dem engliſchen Commodore hoffentlich eini—
ge Aenderung getroffen werden wird. Die Ca—
jute der Officiers iſt 16 Fuß lang und x Futßz
breit. An der einen Seite ſind in der Wand die
Schlafſtellen fur den Herrn Oberſten und zwty
Hauptleute, an der andern ſind Fenſter, die der
friſchen Luft wegen gedffnet werden konnen, und
die ubrigen beyden Seiten ſind mit Schranken
und Glasfenſtern verſehen. Einige Officiers
ſchlafen vor der Cajute, mit den ubrigen ſchlafe
ich in der Hutte neben des Schiffshaupimanns
Cajute, die aber nicht ſo groß iſt, daß 6 Mann
neben einander ſtehen konnen. Wir Officiers
haben Strohſacke, worauf ein jeder ſeine Bet
ten gelegt hat, nur konnen die mehreſten ſich nicht
gehorig ausſtreek. ſo wie wir uns alle in den
Schlafeuſtellen uicht in die Hohe richten. Das

Verdeck iſt 120 Fuß lang und 28 Tufl breit,
die Kuche fur uns alle, wobey ſteis Wache ge
halten werden muß, iſt auf dieſem Verdecke, und

der Heerd oben frey, von der Kuche der Schiffö
leute aber entfernet. Außer den Steuerleuten
und dem Schiffoöhauptmanne, der Peter Kor—
neels von Harlingen heißt, ſind 19 Matroſen,
g Jungens und ein Sudelkoch vorhanden, welcher

Az letztere
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6 S de dce
letztere nicht zu gebrauchen ſtehet. Fur Hollan
der ſind ſie noch ziemlich artig und von dembe—
ſten Willen gegen unſere Wachen, wogegen un—
ſere Leute ihnen in ihren Verrichtungen wieder
treulich beyſtehen. Es beſuchten uns heute von
Stade aus verſchiedene Herren Officiers mit ih—
ren Frauenzimmer, und verließen uns aegen
Abend. Der Wind ſetzte ſich in der Nacht in
O. S. O. ein fur uns guter Wind, der jedoch
ſchwach blies. Viele Schiffe giengen bey uns
vorbey. Da die ubrigen Transportſchiffe ſchon
ſammtlich voraus geſeegelt ſind, und unſer Schiff
mit dem Schiffe des engliſchen Commodore al—
lein hier vor Anker lieget, ſo kam der Eommo
dore heute an unſer Schiff, und nahm mit dem
Herrn Oberſten die nothige Verabredung.

Den 1. Jun. Des Nachts um 11 Uhr
gab der Commodore durch einen Kanonenſchuß
von dem Lively das Zeichen zu Lichtung der An
ker, um 2 Uhr lichteten wir den unſrigen, wel—
ches fur die Matroſen eine ſchwere Arbeit iſt,
bey der unſere Leute wacker halfen. Wir ſeegel—
ten vor Gluckſtadt neben der holſteinſchen Kuſte
vorbey. Dieſe Stadt zeigte ſich ſehr ſchon von
dem Schiffe aus in der Entfernung von einer
viertel Meile, und waren die Feſtungswerke
und zwey Wachtſchiffe deutlich zu ſcehen. Kurz
darauf paſſirten wir Brockdorf, Maraarethen
und Brunsbuttel. Gegen uber an der Kuſte des

Kehdin



de W g 7Kehdinger Landes giengen wir Neuland und Fru
burg vorbey. Da gegen 8 Uhr der Wind noch
etwas ſchwacher wurde, ſo ſeegelten wir langſam,
und legten nur bis 11 Uhr Z Meilen zuruck. Es
flatterten um uns viele Seemeven, und von wei
ten ſahen wir einen grofien Seevogel, den wir
nicht kannten. Der Aunblick des wieder ſtillen
Waſſers und aufgeheiterten Hinmels hatte ſo
viel erfreuliches, daß das menſchliche Herz da—
durch neu belebt wurde. Auf unſerm Schiffe
iſt der Propviantmeiſter ein Englander, ein Mann,
der weder Deutſch noch Franzoſiſch redet, und
mit dem allein der err Hauptmann Oconnell und
der Cadet Vrand von des Herrn Oberſten Com
pagnie fertig werden konnen, weil ſie Engliſch ver
ſtehen. Um 121 Uhr lichteten wir bey etwas ſtar
Zerem Winde wiederum die Anker. Da das Anker
ſeil dabey allezeit uber eine Walze gewnnden werden
muß ſo ruft der hollandiſche Bootsmann imnier.
drei ehm ower, went ehm om, wend pall,
drei pall. Der Anker hatte ſich diesmal unter
die Steven des Schiffes feſtgeſetzt, und dauerte
es uber eine Stunde, ehe er gelichtet werden

Lonnte. Wir ſeegelten darauf gut, und befan—
den uns um 4 Uhr dicht hinter den Schiffen
unſerer Diviſion, welche nebſt noch 7 Echiffen
mit Heſſiſchen Truppen bey Kuxhaven vor An—
ker lagen. Auf dieſe Weiſe 16 Schiffe nahe bey
einander liegen zu ſehen, war fur mich ein neuer

anud ſchouer Anblick. Links an uns lag das Schiff
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8 S g dedie Jungfer Anna Catharina mit der Compagule
von Schlagenteufel, und das Schiff Leendert
und Matthys mit der Compagnie von Ehrenkrook.
Der Commodore kam ſo wie der Herr Major
von Lucke auf unſer Schiff, und erſterer nahm
von dem Herrn Oberſten den Befehl an ben
Herrn Obriſtlieutenant von Ehrenkrook mit, ſich
von dem Schiffe Duke William aus- und auf
das Schiff, der junge Vonifacius, einzuſchiffen.
Alle unſere Leute ſind bis itzt noch geſund, ſie ha—
ben guten Muth und Willen, weil ſie hoffen,
daß wir zu Portsmuth annoch ein Schiff erhal—
ten und mehr vertheilet werden. Die Bewegung
des Schiffes iſt heute Abend etwas merklicher.

Den 2. Jun. Wir gedachten um 2 Uhr
geſtern Nachts die Anker zu lichten, es geſchä
de aber nicht, weil unſere Lootſen Bedenlon tru—
aen, ſolches vor Anbruch des Tagennzu thun.
Es lichteten alſo die ſammtlichen Schiffe die An

ker, und fuhren wir mit gntem O. S. O. Win
de fort. Unſer Schiff ſeegelte ſo ſchnell, daß
wir den mehreſten Schiffen, auch dem Lively vor
kamen, und bey ihnen mit einem Huſei vorbeh
fuhren. Es begegneten uns Jo große Schiffé,
Schnauen und Brigantinen unter verſchiedenen
Flaggen, und ſeegelten die kleineren Schiffe mit
einer großen Geſchwindigkeit. Wir unterredeten
uns mit dieſen Schiffen durch die Sprachrohre.
Nur wenige Zeit ſahen wir noch an den Kuſten

Land,



De de 4u 9
Kind, und zuletzt den Thurm Neuwerk, den die
in der Hamburgiſchen Geſchichte bekannten See—
rauber Stortebecker und Conſorten bewohnet hat:
ten. Umn 12 Uhr trafen wir die rothe Tonne
an, wo uns unſer Lootſen verließ, und wir in
See giengen. Gleich nach pafſirten wir das
Hamburger Wachtſchiff, und um 1 Uhr entdeck—
ten wir Heilgeland, obqleich noch ſehr undeutlich.
MNahe an unſerm Schiffe ſpieleten viele Meer—
ſchweine auf. dem Waſſer, und tauchten ſich un
ter; es iſt ein großer Fiſch mit ſpitzigem Kopfe
und ſehr hohem Rucken, mit einer großen Flofz
feber, und heifſt auf Engliſch Porpoiſe. Um
4 Uhr kamen wir mit Heilgeland parallel, konn—
ten aber nichts als ein hohes Ufer wahrnehmen,
und waren bis um dieſe Zeit g Meilen gefah—
ren. Abends unris Uhr hatten wir Heilgeland
6 Meilen hinter uns, und ſeegelten wir bey hohem
Cours W. S. W. 22 Meilen. Wir ſahen die
Sonne ſich nach dem Dichter ins Meer ſenken, und
blieben bis um 11 Uhr bey hellem Mondſchein
auf dem Verdecke bey einander. Bis dahin un
terhielten ſich die Bewohner der Schiffe mit dem
Machbar durch Sprachrohre im Ernſt und Scher
ze, welches die einzige Art iſt, uns mit uuſern
Freunden in Verbindung zu erhalten.

—Den J. Jun. Gleich des Morgens mußttendie Matroſen das Verdeck ſchwabbern, (waſchen)

und darf außer der Wache vorher ſich niemand

Asz darauf
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darauf ſehen laſſen. So balb idies geſchehen iſt,
wird die Reveille geſchlagen, und es koinmt al
kes hervor, um ſich zu waſchen, und zu reinigen.
Um 7 Uhr wird zur Kirche getrommelt, weozu
ſich die Leute auf dem Verdecke verſammien.
Obgleich niemand zum kommen gezwungen wird,
ſo bleiben von dieſer Handlung doch weder Offi
ciers noch Gemeine zuruck, und alle ſtehen da
feyerlich ſingend mit entbloßßtem Haupte und
ſichtbarer Andacht. Um 6 Uhr ſahen wir links
die Kuſten von Oſtfriefiland, und um 8 Uhr wa—
ren wir nur Z Meilen vom Texel, und alſo 26
Meilen vom Amſterdaum eutfernet. Wir ſeegel—
ten den ganzen Tag mit friſchem Oſtwinde, und
unſere Flotte war beyſammen. Um H Uhr wa
ren wir der Kuſte von der Jnſel Ameland ge
gen uber, und ſahen recht deutlich zweh Kirchdore

fer. Da unſere Leute bey gutem Winde und
Wetter frohlich waren, ſo wurde mit unſern
Schiffsdamen ein Ball eroffuet, der bis zum
Eſſen fortaeſetzet wurde. Es bleibt ein lacher
licher Anblick, ſo viele hupfende Leute zu ſehen,
deren Bewegungen durch die Bewegung des
Schiffes geleiſet werden. Wir ſahen um Mit—
tag die Brandung von dem Schelling, einem
Leuchtthurme, Sudwarts 24 Meile von uns,
nachher Fryland, Eierland, die Heller, oder die
hollandiſchen Kuſten. Es iſt 1 Uhr Mittags3
wir haben den beſten Sonnenſchein, dennoch aber

keine Beſchwerung von Hitze, ſondern es— iſt ſo

ange
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angenehm kuhl, wie an einem ſchonen Sommer
abend auf dem Lande. Bisher, da wir ſo gu—
ten gleichen Wind haben, ſind wenige von unſern
Leuten zum Brechen gekommen, von den Officiers
ſind einige nur ſchwindlicht geworden; der Herr
Oberſter aber ſowohl als auch ich wiſſen von
nichts, fuhlen zwar die Bewequng des Schiffs,
laſſen uns aber in unſerm wahrlich ſtarken Appe

tit zum Eſſen und Trinken nicht im mindeſten
ſtohren. Wir gebrauchen jedoch nach dem uns
gegebenen Rathe die Vorſicht, ſo viel als mog—
lich, auf dem Verdecke zu ſeyn, woſelbſt wir
vom Morgen an bis an den Abend das unfrige
verzehren.

Den 4. Jun. Des Morgens war der
Wind O. S. O und friſch, gegen Mittag wur
de er ſtill, und wendete ſich kurz nachher in W.
S. W. um; dadurch wurde er uns ganz zuwi—
der, ſo daß wir laviren mußten. Die durch
den widrigen Wind aufgetriebene Wellen beweg
ten das Schiff außerordentlich ſtark, wodurch un
ſert mehreſten Leute und Officiers ſeekrank wur
den; doch hielten ſich viele, ohnerachtet des ſtarken
Windes, noch auf dem Verdecke auf, wo aber—
mals ein Ball eroffnet wurde. Die Flotte blieb
heute beyſammen, und ſeegelten wir 25 Meilen.

Den 5. Jun. Wir hatten S. W. Wind,
und mußten bey friſchen Winde beſtandig lavi

ren,
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ren, baher wir nur 4 Meilen zuruäck leqgen konn
ten. Es begeaneten uns verſchiedene daniſche
Schiffe, nach Holland beſtimmt. Um 4 Uhr
Nachmittags ſahen wir die Kuſten von Norfolk.
Viele unſerer Kranken ermunterten ſich wieder.

Den 6. Jun. Wir ſeegelten mit W. SG.
W. nit veranderlichem ungeſtumen Winde und
Regen z Meilen.

Den 7. Jun. W. N. W. mit hartem
Winde 9 Meilen. Wir waren unter dem ziſten

Grad 25 Minuten nordlicher Breite. Dieſen
Nachmittag fuhren ſechs von Oſtindien kommen
de hollandiſche Schiffe neben uns vorbey.

Den 8. Jun. W. S. W. mit annoch
immer widrigem Winde 7 Meilen. Wegen der
haufigen Sandbanke maaßen wir die Tiefe, und
fanden zo, 28, und endlich nur 20 Klafier, wo
wir einer Sandbank nahe waren, und desowegen
das Schiff in der großten Geſchwindigkeit um
dreheten, um nicht auf derſelben zu ſtranden.
Unſer Herr Oberſter, die Hauptleute von Dahl
ſtierna und Oconnell, und der Herr Lieutenant
Meier, ſind diejenigen, die von der Seekrank
heit ganzlich befreyet geblieben ſind, einige an—z
dere nebſt mir haben wenig, der Herr Lieut. von
Unger und Oldekopp und der Regiments:Chirur)
gus Bauſe aber ſehr viel von derſelben ausge

ſtanden.



S  9 13ſtanden. Jtzt, da der Wind nicht mehr ſo ſtark
iſt, hat ſich alles wieder erholet, auch iſt gewiß der
vierte Theil unſerer Leute gar nicht krank gewe—
ſen. Dieſe Krankheit iſt an und fur ſich nicht ſo
ſchlimm, als ſie beſchrieben wird, das ſtarkſte Un
gemach dabey iſt der Schwindel, wobey man den
Koyf niederlegen muß. Die Uebelkeit hat nach
dem Erbrechen ſogleich ihr Ende.

Den 9. Jun. Des Morgens S. W. wir
ſeeaelten 3 Meilen, und hatten harten Wind
mit dicker Luft. Gegen Abend wurde der Wind
etwas ſchwacher, dboch behielten wir das Land im
Geſichte. Ohuerachtet des widrigen Windes
vergnugten wir uns an den vielen uns zu allen
Eeiten ſeegelten Schiffen, waren ziemlich ermun—
tert, und unter einauder bey den ſchlechten Aus—
ſichten vergnugt.

Den 10o. Jun. Wir hatten dieſen Mor—
gen widrigtn und ſteifen S. W. Wind, und
dicke Luft. Unſer Lauf war Sud zum Oſten 3
Meilen. Des Nachmittags begeqnete uns ein
kleines franzoſiſches Schiff, ohne Zweifel ein
Schleichhaudler, dem wir durch eine ausgeſteckte
Matroſenhoſe das Zeichen, an Boord zu kom
men, aaben. Allein da es die engliſche Flaage
benierkte, ſo entfernte es ſich in moglichſter Ge
ſchwindigkeit. Um Ulhr Abends ſetzte ſich der
Wind zu unſerm Beſten in O. S. O. und wurden

wir



14 S ewir bey der Hoffuung, bald in Portsmuth zu
ſeyn, neu belebt. Wir ſtellten darauf unſern
Lauf S. W. zum Guden an, und ſahen gegen
Abend ohnweit von uns einige tauſend den An
ſchein nach Krickenten, welche durch ihr ſtetes
Auffliegen und Riederfallen uns viel Vergnugen
machten. Den Nachmittag war heiteres Wet
ter, und wir waren daher auf dem Verdecke bis
zum Abend beyſammen, worauf wir einen guten
Punſch in der Cajute verzehrten. Um 1o Uhr
ſahen wir, gleich einem blaßen Sterne, den Leucht
thurm von Dower. Wir hatten harten Wind
mit Regen vermiſcht. Bey der großen Dunkel
heit der Nacht ſchifften wir um 12 Uhr Dower
und Calais vorbey, ohne weiter etwas als die beyden
Leuchtthurme von Dower zu ſehen, wovon der eine
hoher als der andere zu ſeyn ſchien. Der Wind
wurde in der Nacht ſehr heftig, und mußten, wir
unſern Lauf in S. W. halb W. umandern, weil
der Steuermann auf einer von denen im Canal
ſich haufig befindenden Sandbanken zu ſtranden
befurchtet. Die Wellen brachen ſich mit ſehr
großem Ungeſtum an dem Schiffe, und waren
faſt oft mit dem Verdecke gleich, daher wir in
dieſer Nacht, wegen der Gefahr zu ſtranden,
zum erſten male beſorgt waren.

Den 11. Jun. Gegen Morgen wurde
der Wiund ſtiller, und blieb bis zu Mittage W.
S. W. Wir hatten um dieſe Zeit die Kuſten

von



S S 15von England Nordweſtwarts nur eine halbe
Meile von uns, und wendeten uns alſo wieder
Sudwarts. An den Kuſten ſahen wir mehr
denn 60 Fahrzeuge von verſchiebener Große,
auch ſeegelte gegen Mittag ein engliſches Orlog
ſchiff nicht weit von uns vorbey, das zum kreu

zen im Canal beſtimmt war. Gs ließen ſich
wieder verſchiedene Meerſchweine ſehen, welche
aber kleiner als die ſchon beſchriebenen waren.
Beluſtigend bleibt es, die raſchen Mahlzeiten un
ſer aller zu bemerken, und wenn das ſo fortge—
het, ſo ſtehen wir in Gefahr, unſerun Proviant
bald verzehret zu haben. Um Mittaag kam der.
Lively, den wir ſeit 4 Tagen nicht geſehen hat
ten, an uns, und gab unſerin Schiffer die Er
laubnifz, ihm nach Portsmouth vorzuſeegeln.
Wir werden alſo mit unſerm Schiffe hoffentlich
die erſten von der Flotte ſeyn, die daſelbſt vor
Anker legen, weil der Conmodore ſo lange im
Canale kreuzen wird, bis die ubrigen hinter uns
gebliebenen Schiffe zu ihm ſtoffen. Nachmit—
tags wurde der Wind zu unſerm Vorrtheile ſud
lich, um 9 Uhr erhielten wir hingegen wieder
veranderlichen Wind.

Den 12. Jun. Wir. hatten des Mor
gens wenig S. S. W. Wind mit dicker Luft
und kleinem Reaen, und es ſeegelten viele Schiffe
mit uns in gleichen Laufe. Um 12 Uhr kam
der Commodore wieber bey uns, und wiederholte

den



16 S S cden Befehl, vor ihm ohne den geringſten Auf—
enthalt zu Portsmouth einzulaufen. Jn dieſer
Zeit klarte ſich das Wetter auf, wurde ſchon und
warnmi. Wir ſahen die Jnſel Wight, und hat—
ten die weiflen Kreidenklippen W. N. W. vor
uns, wohin wir ſeegelten. Die Kuſten von Eng
land verſchonerten ſich bey unſerer Annaherung
mehr und mehr, ungeheure große Felſen aus
Kreide faſſen das Ufer ein, und die uber denſel—

ben mit Holzung beſetzte Berge und Korufelder
hatten in der Ausſicht fur uns einen vergroßera
ten Reitz, da das Grune der Auen neu war.
Nach 12 Uhr kam ein Lootſen an Boord, und
ſchloß mit dem Capitain, uns bis zum ankern zu
fuhren, auf 4 Guineen, dafur er hingegen alle
Gefahr ubernimmt, ſo dem Schiffe bis dahin
begegnen kann. Wir fuhren um z Uhr in die
große Bay ein, und wurden durch den ſchonſten
Anblick der Ufer auf beyden Seiten ſehr erfreuet.
Aller Landproſpect kann mit einem Proſpecte von
der offenen See nicht in Vergleichung geſetzt wer
den, dies iſt eine bekannte Wahrheit. Wir ſee
gelten bey den erſten auf der Rhede liegenden
Schiffen vorbeh, und warfen um Gz Uhr eine

halbe Stunde von der Stadt Portsmouth die
Anker. Es kamen noch heute verſchiedene engli—
ſche Officiers, einige Schifföcapitains der hier
auf der Rhrde befindlichen Kriegsſchiffe, wie
auch zwey von denen vor Anker liegenden Heſſen—

Hanauer- Artillerieofficiers zu uns am Boord,
unb



S ut 17und hieflen uns in England herzlich willkommem
Sie gaben uns zugleich von einem angelangten
Privatbriefe Nachricht, daß die Belagerung Que—
bec von den Provinzialen aufgehoben worden ſty—.
Jn der Nacht waren noch drey Schiffe von der
Flotte angekommen, namlich der Lively, der
junge Bonifacius und Hellegonde Chriſtiana.

Den 13. Jun. Jch ſtand zeitig auf,und gieng in Geſellſchaft des Herrn Oberſten und
funf anderer Officiers am Voord einer Chaluppt
nach Portsmouth. Es war ein heiterer Tag,
und die Ausſicht wurde mehr verherrlicht, je
naher wir dem Ufer kameu, dennoch aber uber—
raſchte uns behm Aulanden der grune Wall mit
der Schonlzeit eines Sommertags verbunden.
Portsmouth iſt kein großer Ort, er hat aber
viele ſchone Hauſer mit ſehr hohen Schornſtei
nen, und das beſte Steinpflaſter, das ich noch
geſehen, ohnerachtet unſer Braunſchweig daſſelbe
fur vielen großeren Stadten gut hat. Die Hau—
ſer ſind inwendig nett, die mehreſten Meublen
voni Mahagonyholze, und die Leute gegen uns
Deutſche artig. Jm Durchſchnitte genvommen
ſind die Frauenzimmer ſchon und faſt alle wohl
gewachſen, ſo daß man beynahe keine kleine
Frauensperſon ſiehet. Alles geht in langen Klei
dern, das gemeinſte Dienſtmadgen kehret in ei—
nem langen Kleide mit einer Art von Kopfzeuge
und Sonnenhute die Straße, und gehet beym

B Ein



18 S e gEinkaufen mit einem rothen Mantel aus. Der
Putz iſt ſo allgemein, daß man die hohere Art
vom Frauenzimmer nur an der, Schonheit der
Kleider und Große der Huthe unterſcheiden kann.
Unter etwas veranderten Umſtanden regieret alſo
die Mode hierin eben ſo wie bey uns. Durch
den Aublick dieſer wackern Frauenzimmer wur—

den wir alle frappirt, nachdem wir aber in der
Stadt umhergiengen, machten uns einige eine
nicht gar zu vortheilhafte Jdee von ſich. Jch
glaube nicht, daß ein deutſcher Ort mehrere und
ſchonere leichtfertigte Dirnen, oder gerade heraus
geſagt H— in ſich faftt, als Portsmuth. Faſt
auf jeder Straße wurden wir durch freundliche
Winke und Kufßwerfen von ihnen eingeladen,
und es waren dieſes bisweilen ſo niedliche und
unſchuldige Geſichtergen daß man ſich kaum
uberwinden konnte, ſie fur das zu halten, wäs ſie

ſind. Um Mittag erhielt einer von uns eine
ſchriftliche Einladung zu einer Landsmannin zu
kommen, die aber auf jeden Landsmann paßzte
und nicht angenommen wurde. Auf dem Mark—
te trafen wir ſchone Blumenſtraußer an, die hier
faſt von allen Mannsperſonen an der Bruſt ge—
tragen werden, Stachelbeeren, Kirſchen, Savoy—
erkohl, grune Erbſen und den ſchonſten, ſtarkſten
Bluinenkohl; Ganſe, Huhner und Eudten la—
gen gerupft und reinlich da, und auf den Fleiſch
banken hieng das Fleiſch eben ſo reinlich. Bald
nachher, wie wir in Portsmouth angekommen

waren,
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waren, kam ein engliſcher Officier, Hauptmann
Bailey, zu uns, redete uns mit der großten
Hoflichkeit deutſch an, freuete ſich, braunſchweig

ſche Officiers vorzufinden, deren artiges Betra
gen ihn in den Feldzugen des letzteren Kriegs in
Deutfchland eingenommen hatte, und bot ſich zu

unſerm Fuhrer an. Er brachte hierauf den mir
von Helmſtadt aus bekannten Obriſtlieutenant
von der Garde, Herren Einsly, zu uns, der uns
ebenfalls mit außerſter Hoflichkeit willkommen'
hießß. Es fuhrten uns dieſe wackern Manner
zuerſt auf den Wall, den wir gut befeſtiget und.
mit vielen Kanonen beſpickt fanden. Auf dem
ſelben befinden ſich zwey ſchone ebene Promena
den neben einander, und die Ausſicht uber den
Hafen iſt vorzuglich ſchn. Von da giengen wir
mit ihnen zum Admiral, Herrn Douglas, der
uns hoflich empfieng, und ſowohl annoch einige
Schiffe fur die Truppen zu liefern, als auch
alle mogliche gute Einrichtungen zu treffen ver—
ſprach. Der Admiral iſt ein alter feiner Offi—
cier, nur Schade, daß er nichts als engliſch ſpricht.
Das, was wir nach dieſem Beſuche zuerſt beſa—
hen, war das Magazin auf den Schiffswerften.
Wir fanden einen großen Vorrath von allen dem,

was zu Ausruſtung eines Schiffes erfordert
wrird, ob gleich bey dem gegenwartigen amerika—
uiſchen Kriege alles hier ausgeruſtet werden muß.

Dieſer vorrathige libriggebliebene Vorrath wurde
zwar nur als klein angegeben, indeſſen fehlte es

B 4 auch



a0 v b irauch an den geringſten Sachen nicht, die man zur
Beſeegelung und ſonſtigen Gerathen eines Schif—
fes nothig hat. Alles dieſes und die folgenden
Veſichtigungen zeigen an, auf welchen hohen
Grad die Schiffahrt bey der engliſchen Nation
geſtiegen iſt. Das Magazin war gut gebauet,
und hatte inwendig auf jeder Seite 22 Saulen.
Neben demſelben auf einem offenen Platze lagen—
die Kanonen der Schiffe in Ordnung beyfammen,
die auf dem hieſigen Schiffswerfte ausgebeſſert.
werden, ſo daß das großte Kriegsſchiff die ſeini
gen binnen 12 Stunden an Boord nehmen kann.
Es lagen jedesmal dieſe Kanonen nach ihren.
Echiffen in zweh Reihen uber einander. An der
erſten oberſten ſtand der Name des Schiffs, die—

Anzahl der Kanonen und thre Große, wie denn
auf der erſten oberſten Kanone des Kriegsſchiffs.
Brittannia, das roo dergleichen fuhret, ganz
deutlich angemahlet ſtand 28 42 Pfund, 28.
24 Pfund, 28 12 Pfund, 16 6 Pfund.
Es waren berſelben vollſtandig in ihrer Samm
lung zu Schiffen von 79,80, 9o Kanonen,
und zu kleineren Schiffen von zo bis 40 Kano
nen, die bekanntermaßen den Namen Fregatten
fuhren. Unſet Fuhrer ſagte uns, daß vor vier
Wochen noch roo Stuck 24 pfundige Kanonen
nach Quebec abgeſchifft waren. Alle dieſe Ka
nonen ſind von Eiſen, und angeſtrichen. Die
Kugeln dazu liegen ohnweit davon in großer An
zahl, ein Haufen 32 pfundiger von 29992 Gtuck,

ein
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rin Haufen 24 pfundiger von 39000 Eutuck,
ein Haufen 18 pfundiger von z3592 Stuck u. ſ.
w. Hier wurden wir nach den Magazin ge—

fuhret, woſelbſt Maſtbaume gebauet und aufbe—

halten werden. Es waren ſehr viele große und
kleine in der Arbeit, und erſchrack man beynahe
fur die Lange und den Unfang einiger derſelben.
So hat z. E. der große Maſt auf dem Schiffe
Duke William 11z Fuß Lange, und kommt auf
1tzo Guineen zu ſtehen. Den Vorrath von Air-
kern war ſehr groß, und lagen ſie in einer Reihe
neben einander nach ihrer Schwere. Die Spin—
nerey der Thaue als auch das Theeren derſelben
war fur uns ebenfalls ein neuer Anblick. Das
Gebaude dazu war regelmafiig von goo Fuß
Lange erbauet, hat z Buden uber einander, die
auf Pfeilern ruheten, ſo daß man die ganze Lan—
ge des Gebaudes auf einmal uberſehen kann.
Das Merkwurdigſte fur unſere Neugierde war
der Ban der Kriegsſchiffe und ihre Docken. Wir
beſahen zuerſt das Schiff, the Reſolntion, ein
altes Schiff, ſo ausgebeſſert wurde, zwar nur
74 Kanonen fuhrte, und doch in unſern Augen
ein machtiger Holzſtoß war. Ein ſolches Schiff
gleicht einem großen Hauſe, und wenn man ſich
auf demſelben befindet, und nicht von oben herab
ſiehet, ſo glaubt man nicht, daß man auf einem
Schiffe iſt. Jn dem Hintertheile des Schiffs
ſind 4 bis g ſchone Zimmer, in der zweyten und
dritten Etage ſinb wieberum eben ſo viel, und in
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22  teder letztern hinten am Schiffe ein herrlicher Altan,
auf welchen wohl zo Perſonen Raum haben.
Wir beſahen darauf noch eins von 9o Kanonen,
wovon erſt das Gerippe fertig war. Eine unge—
henre Menge Balken in einander gefugt, daß ein
großier Pallaſt beynahe nicht ſo viel Holz zu Bal—

ken erfodert. Die mehreſten Schiffe werden in
Docken gebauet, welches eine Art ſchoner ſteiner
ner Baßins iſt, die an der einen Seite zum Aus

und Einlaſſen des Schiffs mit Schleuſenthuren
verſehen, uberhaupt herrlich gebauet, und mit
vielen Treppen gemauert ſind, damit man bey
dem. Bau an allen Orten unten an das Schiff
konmen kann. Die ESchiffe liegen darinn trocken
ohne Waſſer. Dergleichen Docken ſind hier ſo
viele, daßz rabis 17 Schiffe zu gleicher Zeit ge—
bauet werden konnen. Obgleich ein Schiff in ei
nem Jahre fertig gebauet werden kann, ſo iſt
es doch beſſer, wenn dazu bis zum Auslaufen
eine Zeit von 5bis 7 Jahren, des Austrocknens
wegen, augewendet wird. Die Koſtbarkeit und
der Werth eines Kriegsſchiffes laßt ſich daraus
abnehmen, daß man allgemein dafur halt, ein
Schiff koſte ſo viel tauſend Pfund Sterling, als
es Kanonen fuhrt. Wir ſahen nachher einige
hundert Recruten vom Dragonerregiment Pre—
ſton, das jetzt in Amerika befindlich iſt, einſchif—
fen. Die Pferde werden muhſam mit breiten
Gurten um den Leib in die Hohe gewunden, ünd
in die Raume niedergelaſſen. So bald dieſe

Thiere
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Thiere in die Luft gezogen werden, machen ſie
weiter keine Bewequng, ſondern laſſen die Fuße
ruhig hangen, und zittern gewaltig, wobey ſie
uberdem noch durch eine Pfeiffe vollig betaubet
werden, die ein Kerl blaßt, der auf dem Ver—
decke des Schiffs ſtehet. Man weiß mit dieſem
Aufziehen ſo geſchwinde umzugehen, dafß in einer
Stunde 50 Pferde, die in ein Schiff kamen,
unten im Raume neben einander ſtanden. Um
6 Uhr kamen wir am Voord zuruck.

»Den 14. Jun. Heaute fruh fuhr ich
abermals mit verſchiedenen andern Officiers nach
Portsmuth, um einige Befehle des Herrn Ober
ſten auszurichten. Bey dieſer GSelegenheit beſahe
ich die Wohnung der Officiers beym Schiffsbau,
vor welchem Gebaude auf einem großen Platze
das Standbilb Wilhelm des Dritten ſtehet, das
1718 errichtet und ſehr ſchon gearbeitet iſt. Jn
dem SeeCabdettenhauſe, worinn bisweilen ſich
hundert junge Leute befinden, wurde uns ein
aufßierordentuch ſchones Model eines Krieasſchif
fes von 120 Kanonen gezeigt, welches nach dem
allbereits verungluckten Echiffe, the Victory, ge
macht worden iſt. Es fehlte nicht das geringſte
an demſelben, und maren die Thaue, ſo wie al—
les ubrige, in der angemeſſenſten Proportion.
Auch verdienet das darinn aufbewahrte Coperni
caniſche Syſtem mit Raderwerk allerdings Be
wunderung, der Demonſtrator zeigte aber den
Lauf der Planeten vermoge eines Stabes ſehr
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24 e ePraceptormaßig. Ohnweit der Ankerſchmiede
lag ein Wallfiſchkinnbacken, der ſicher  Ellen
Lange und 4 Ellen Breite, und in ſeiner ſtarkſten
Dicke 4 Ellen Hohe hatte. Wir giengen in dien
ſe Wohnung des Vulcans, und empfanden ein
Schaudern beym Anblicke von wenigſtens hun—
dert mit Steinkohlenſtaube geſchwarzter und halb
nackter Menſchen, die bey verſchiedenen großen
Schmiedeheerden. hammerten. Ueberhaupt ar—
beiten an dem Schiffbau taglich 40oo Menſchen.
Als wir mit unſerm Schiffscapitain dieſen Abend
an Boord zuruck kehren wollten, „fanden wir den
Ehrenmann artig beſoffen. Wir hatten ungluck—
lich ſeyn konnen, wenn nicht unſer Freund, Herr
Hauptmann Bailey, mit zwey Booten uns nach
geeilet, aufgenommen und gerathen hatte, daß
wir uns einein ſolchen betrunkenen Menſchen nicht

anvertrauen mogten. Da wir in dieſeun Booten
ahne Seegel ſaßen, der Strom uns zu hart ent—
gegen gieng, und die Nacht eingebrochen war,
ſo wurden beyde Boote bald von einander ge—
trennet. Jn unſerm Boote wurden wir alſo der
Meynung, daß wir mit unſern zwey Ruderern
in Portsmouth die Racht verbleiben wollten
Wir kehrten dahin zuruck, und kamen Morgens
um z Uhr wieder an unſer Schiff. Unſer ande
nes Boot war von 9 bis 10. Uhr gefahren, und
der trunkene Capitain erſt um a Uhr an Woord
gekommen.

J J Don



S ie 25Den 295. Jun. Der Herr Oberſter gieng
heute nach Portomouth, und brachte bey der Zu—
ruckkunft die Nachricht mit, daß die Truppen
auf mehrere Schiffe vertheilet werden ſollten.

Den 16. Jun. Wir hatten Regenwet—
ter, und blieben am Boord. Dieſen Tag hatte
ſich der Herr Hauptmann Dommes mit ſeinen
Leuten vom Lively debarquiret, und den Nachmit—
taq kam der Lieutenant Becking, und ſagte uns,
daß wear uns noch wieder 'auf denſelben embar—
quiren konnten. Da dieſes indeſſen ſowohl we—
gen des Regenwetters, in Anſehung unſerer
Equipage, als weil.es bereits zu ſpat war, nicht

miehr heute geſchehen konnte, ſo wurden ein Un—
terofficier, ein Tambour und 16 Mann zur Wa
che dahin abgeſchickt. Geſtern Abend war das
Echiff, de gode Zaake, dieſen Abend aber Frau

Johanna, auf der Rhede angekonnnen.

Den 17—. Jun. Dieſe Nacht hatten das

Schiff Leendert und Matthys ſich hier vor Anker
gelegt, und um 9 Uhr ſahen wir das Schiff,
Jungfer Anna Catharina, ebenfalls ankommen.
Bey Ankunft des Herrn Oberſten in Portsmuth
war der Herr Mejor von Baruer eben daſelbſi
gegenwartig, und erzahlte, daß ſein Schiff auf
einer Sandbank vor dem Hafen Deale einige Zeit

feſtgeſeſſen hatte, und in Geſahr zu ſtranden ge—
wejen wure. Der Herr. Oberſter nahm das fur
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die Diviſion beſtimmte Gold in Empfang. Von
dem Frießlland wurde heute der Staab des Re—
giments nebſt 7 Unterofficiers,  Tambours und
64 Mann von des Herrn Oberſten Compagnie
aus- und auf den Livelh eingeſchiffet. Gegen
Abend kam der Herr Oberſter an Boord des
Frießlands zuruck, und ich begab mich ſogleich

Jdarauf nach dem Lively.

Den 18. Jun. Gegen Mittag kam un
ſer Herr Oberſter ebenfalls an Boord des Lively,
und war mit uns, uber unſer Schiff, und uber
die Zufriedenheit unſerer Leute hochſt vergnugt.
Am VBoord deſſelben ſind der Herr Oberſter, die
Hauptlente Jager und Oconnell, der Lieutenaut
Meier, der Regimentschirurgus Bauſe, der enge
liſche Officier Willow und ich, wir bewohnen
eine raumliche Cajute. Der Commodore Becking
iſt mit uns in. einer Nebencajute auf dem Schiffe,
undb der Schiffshauptmann Hall iſt ein recht—
ſchaffener Mann, der ſich bemuhet, uns Gefallig—
keiten zu erweiſen. Er hat ſeine Frau bey ſich,
die, ohne Gefahren und Unbequemlichkeiten zu
ſcheuen, ihrem Manne zu Liebe dieſe Reiſe mit
maglun wird. Eine recht feine hubſche Frau,
die man hochſchatzen mußz, ſo bald man ſie ken

Hnen lernt. Die mir ubrig bleibende Jeit bringe
ich in ihrer Geſellſchaft zu, wir reden durch Zei
chen, durch wenige engliſche mir bekannte und
durch deutſche Warte mit einander, von welcher

letzteren



S  gdg 27letzteren Sprache ſie aber faſt nichts verſteht.
Jch heffe, durch ihre Beyhulfe bald engliſch zu
lernen, da ſie uns leſen lafit, und dabey uner—
mubet ſich bezeiget. Die Mundbedurfuiſſe fur
unſere Leute ſind ungleich beſſer als auſ dem hol—

landiſchen Schiffe.

Den 19. Jun. Heute fuhr ich abermals
mit dem Herrn Oberſten, Geſchaſte wegen, nach

VPortsmouth, und kehrten gegen Abend am
Boord zuruck.

Den 20. Jun. Dieſen Morgen um 55
Uhr wurden wir durch das Feuern der Kanonen
auf das Verdeck gezogen, und ſahen einige
Schiffe auf der Rhede ankommen. Umntt Uhr
kam der Herr Oberſtlientenant von Hanxleden,
ber Commandeur des mit uns nach Amerika ab—
gehenden urſtl. Waldeckſchen Regiments, au
unſer Boord, und ſagte uns,“'er ſey mit dem Re—
gimente auf 2 Schiffen heute Morgen augelan—
get. Es iſt jeßt 125 Uhr, der Himmel iſt hei—
ter, und genießen wir auf dem Verdecke das Ver—
gnugen, ſo viele aroße Schiffe. vor Aunker liegen,
und die Rhede mit unzahligen hin und herfahren
den Schaluppen und Booten bedeckt zu ſehen.
So eben ſeegelte ein Jagdſchiff ſchnell bey uns
vorbey, das außerordentlich hohe Maſthaume
und viele Seegel fuhret. Jch habe jetzt eine
Waſſerpumpe betrachtet, die wir zum Puinpeu

des



28 S Sdes Waſſer, ſo zum Eſſen genonimen wirb, ge

brauchen. Die Maſchine iſt von Blech, 21 Elle
hoch, und hat vier Schichten, nach Art unſerer
Kuchendurchſchlage, wovon einer aber immer fei
nere Locher hat, als der erſtere, um dadurch alle

Unreinigkeiten aufzufangen. Jnwendig geht eine
4 Zoll dicke Rohre hinauf, die oben weiter als
unten iſt, und, wenn das Waſſer darinn ange
haufſet iſt, daſſelbe aus einem Durchſchlage in den
andern, und endlich in das vorgebrachte Gefaß
ſelbſt ſallen lußt. Gegen z Uhr ſahen wir 15
Schiffe mit vollen Seegeln von der zweyten Di—
viſivn Hochfurſtl. Heßiſcher Hulfstruppen daher
fahren, und die Zahl der vor Anker liegenden an
ſehnlichen Menge Schiffe dadurch ſich vermehren.
Jn der Entfernung von 2 bis gZ engliſchen Mei—
len verſchaffte uns dieſes die herrlichſte Ausſicht,

an der unſer Herz in der, That den lebhafteſten
Antheil nahni.

Den 22. Jun. Der Herr Oberſter iſt
mit mir nach Portsmouth gefahren. Morgen
fruh, heißt es, werden unſere Schiffe mit meh
reren nach St. Helenes, einige Meilen von hier,
nnter Seegel gehen. Der Wind iſt heftig.

Den 23. Jun. Der Lieutenant Becking
gab durch eine aufgeſetzte Flagge ein Zeichen, daß
alle Capitains zu ihm au Boord kommen ſollten,
welches auch geſchahe. Siererhiekten. von. ihm die

Nachricht,
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Nachricht, daßz dem. Hauptmaune Jacobs der
Kriegsfregatte the Amazon das Commando der
Flotte ubertragen ſey, und zugleich cine gedruckte
Anweiſung, was fur Signale der letztere bey je
den Worfall geben wurde, und wie ſie ſich dar—
nach zu achten hatten. Von dem Miniſter, Lord
Germaine, empfing der Herr Oberſter heute ei—
nen Vrief, und durch ihn zugleich den Mit-Be—
fehl uber die Schiffe, Juno init 4Offieiers und
x1 c Kanonirer Heſſeu-Hanauer Artillerie, Duke
of Gloceſter 1 Officier und a8 Mann, Mary
and. Auna t Qfficier 89 Mann, George and
Molly  Officier 6h Mann, Mebdiator 1 Offieier
78 Mann, James i Officier &r Mann, Favo
rite iOfficier.7ð Mann, und Brittiſch-Queen
1Officier rag Mann mit engliſchen und deut
ſchen Recruten.

Den 24. Jun. Wir blieben heute am
Boord, und hofften auf guten Wind, der aber
nicht erſchion.

Reiſe von Portsmouth nach
Quebec.

Den 25. Jun. Der Lieutenant Vecking
gieng an Voord des Schiffs, Brittiſch-Queen,
um uns mehr Platz zu machen. Um 12 Uhr
wurde der Wind gunſtiger, wie vorher, wir lich

teten
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teten die Anker, und giengen um 2 Uhr nach
St. Helenes unter Seegel. Es beſtand unſere
Flotte aus dem Kriegsſchiffe Amazon von 36 Ka
nonen, worauf 48 Matroſen und 222 Geeſolda
ten ſind, dem Kriegsſchiffe Garland von Z2 Ka—
nonen, to Schiffen Herzogl. Braunſchweigiſcher
Truppen, einem Schiffe mit Heſſen-Hanauer Ar
tillerie, 7 Schiffen mit engliſchen Recruten, und
einem mit Pulver beladenen Schiffe, in allen
aus 21 Schiffen. Der:  Amazon lichtete zuletzt
die Anker, und begrußte das Caſteel mit 12
Schuſſen worauf ihnn mit 11 Schuſſen geantwor
tet wurde. Nach Z Uhr kamen wir ohnweit
St. Helenes, einem Hafen auf der Jnſel Wight,
z Meilen von Portsmouth an; und warſen das
ſelbſt Anker. Wir hatten“ von unſeri GSchiffe
auf gedachte Jnſel eine ſchone Ausſicht. Den
Abend kamen Hauptmann Oconnell und Lieute—
nant Willow zu uns an Bvord.

Den 26. Jun. Jch fuhr heüte fruh nach
der uns begleitenden Kriegsfregatte Amazon, und
wurde durch deren innere Reinlichkeit und Ord—
nung in Bewunderung geſcht. Obaleich in den
ſelben viele Zimmer ſur den Capitain und die
ubrigen Officiers ſind, ſo ſiud ſolche dennoch nit
Kanonen beſetzt, und ſo eingerichtet) daß die
Wande zur Zeit einer Attaque niedergeſchlagen
werden, und das ganze Schiff von. der Mitte
aus uberſehen und befehligt werden kanmn. Um
2 Uhr Nachinittags gab der Amazon durch einen

Kanonen



ge zrKanonenſchuß das Zeichen zu Lichtung ber Anker,
als wir eben in den Boote waren, um nach der
Juſel Wight uberzufahren, daher wir deun ge—
zwungen wurden, wieder an unſer Schiff herauf
zu ſteigen, und unſere Spatzierfahrt auſzugeben.
Nach 23Uhr geſchahe der zweyte Signalſchuß,
auf welchen wir die Anker lichteten, und nin 3

Uhr mit guten Rordwinde abſeegelten. Bis
Abends um 7 Uhzr hatten wir Portsmouth noch
im'Geſichte, und rechts die Jnſel Wight, und
ſeegelten· wir wahrend der Nacht bey hellem Wet
ter vergnugt fort.

Den 27. Jun. Dieſen Morgen: um 6
Uhr konnten wir kein Land mehr ſehen. Wir
fuhren mit gutem Nordwinde, und unſer Lauf
war N. N. O. Wir nahmen von 7 bis 1o Uhr
die Seegel ein, um die zuruckgebliebenen Schiffe
zu erwarten. Um t2 Uhr begeanete uns ein
daniſches Schiff, und weil ſolches der Ordnung
nach vor unſerer Fregatte nicht ſogleich das oberſte
Seegel ſtrich, und Flagge aufſetzte, ſo erinnerte
der Commodore daſſelbe durth cinen ſcharf gela—

denen Schuß daran, worauf es ſogleich dieſe
Ehrenbezeugungen machte.

Den 28. Jun. N. O. Wind, und unſerLauf war N. W. Unſer Conmodore gab durch

ein Signall Vefehl, daß ſich bie Schiffe um ihn
verſammlen ſollten. Zween derſelben folgten deni

ſelben
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ſcharf und ernſtlich nach ihnen, daßt wir die Ku
gel dicht vor dem Schiffe ins Waſſer ſchlagen
ſahen.

Den 29. Jun. N. N. O. im Lauf von
Q. N. W. Jn dieſer Nacht war das Sh'ff
Juno mit der Heſſen-Hanauiſchen Artillerie von
uns abgekommen, und konnten wir ſolches nicht
wieder anſichtig werden. Um.9 Uhr Vormittags
ſaben wir die Kuſten von Cornwallis. Das
Schiff Maraarethe Alide, worauf der Herr Ma—
jor von Warner ſich befand, war zuruck geblie—
ben, und konute nicht mit uns fortkommen, wes
halb der Amazon nach ſolchen hinſeegelte, es an
einem Thaue befeſtigte, und hinter ſich herſchlep—
pte. Beſny ſchonem Wetter feegelten wir heute
z9 Meilen, und kamen am angenehmen Abend
nahe bey dem Amazon, wo wir den Herrn Ma—
jor nicht wenig mit ſeiuner Gefangenſchaft qualten.
Wir ließen das Land Nord bey Oſt.

Den Zo. Jun. MWir fuhren qo Meilen.
Das Wetter war gut, und der Wind mittelmaßig.
Unſer Lauf war S. W. beh Weſt.

Den t. Jul. Es kamen dieſen Morgen
viele Meerſchweine an unſer Schiff, woraus ei—

nige ſturmiſches Wetter. prophezeyhten. Nach
mittags hatten wir einen Vorfall, der uns in

gewiſſem



S aß asgewiſſem Betrachte erſchreckte und verqnugte.
Es war von einem vhnweit von uns ſeegelnden
Schiffe eine Ente uber Boord geflogen, und
ſchwamm auf uns zu. Der Herr Hauptmann
Oconnell ließß ſein Gewehr holen, und ſchoß ſol—
che, und in eben dem Augenblick machte ſich
unſer Steuermann ein Seil ums Leib, ſprang in
die ſehr ungeſtume und hohe See, ſchwamm hin
ter die Ente drein, holte ſelbige, und ließ ſich
wieder an das Schiff herauf ziehen. Und dies
alles mit der großten engliſchen Lebhaftigkeit, und

zu ſeinem Verguugen. Wir legten 66 Meilen
zuruck, und der Lauf war S. W. bey W.

Den 2. Jul. Es giengen heute nicht
ſehr weit von dem Schiffe verſchiedene Wallfiſche
vorbey, von denen wir aber nichts erkennen konn
ten, als daß ſie das Waſſer in die Hohe brauſe
ten. Wir waren unter dem 8 Grad 27 Minu—
ten nordlicher Breite, und ſeegelten beym Lauf
von N. W. bey W. a8 Meilen.

Den 3. Jul. Odbgleich der Wind bisher
blofz mittelmaßig geweſen, ſo waren wir doch
ziemlich mit ſolchen zufrieden. Heute wurde ſol—
cher aber ſehr ungeſtun, und die Bewegung des
Schiffs ſo heftig, daß man nirgends ſtehen konu
te, ohne ſich anzuhalten, und wurden wir die
mehreſte Zeit von unſern Bedienten auf den
Knien bedienet, nachdem wir uns Tiſch und

C Stuhle
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Stuhle hatten feſtbinden laſſen, um nicht zu

fallen. Dieſes gab ſo viele lacherliche Auftritte,
daß wir nicht recht zunm Mißvergnugen kommen
konnten. Vor unſere Betten mußzten wir eben
falls Stricke ziehen, um nicht heraus zu fallen.
Der Lauf blieb N. W. bey W. 72 Meilen.

Den 4. Jul. Unſer Lauf war heute W.
R. bis W. in 11Grad Z5 Minuten nordlicher
Breite. Wir ſeegelten 70 Meilen.

Den z. Jul. Regnigtes ſehr unangeneh
mes Wetter. Der Lauf war W. JGS. Witr
befanden uns unter dem 13 Grad 47 Minuten,
und ſeegelten 86 Meilen.

Den 6. Jul. Well das Meer etwas
hoch gieng, und die Wellen unaeſtum waven, ſo
hatte der Amazon das Schiff Margaretha Alida
ſeiner Gefangenſchaft entlaſſen; da es aber gegen
Abend wiederum zu weit zuruck blieb, ſo wurde
es von neuem befeſtiget und fortgebracht. Die
hollandiſcheü Schiffe, die wit bey uns hatten,
nind mit den enaliſchen nicht in Vergleichung zu
ſetzen; ſie ſind außerſt unachtſam in Befolgung
der gegebenen Signale, und ſo ſchlecht beſeegelt,
daß wir uns oft. halbe Tage haben aufhalten

muſſen, um ſie wieder an uns konmen zu laſe

ſen. Unſer Lauf war W. bey S. GS. 99 Meir
len unter dem 16 Grad 12 Minuten.

Den
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Den 7. Jal. Wir fuhren 70 Meilen.

unter denm 1c Grad 49 Minuten der Brelte im
laufe S. bey W. J W. Heute ſahen wir eini—
ge ziemlich große Fiſche bey uns vorbey ſtreichen.
Weil die See ruhig gieng, das Schiff ſich we—
nig bewegte, und wir beh gutem Wetter munter
waren, ſo wurde mit unſerer Dame ein Ball
eroffnet, den nachher die Matroſen und unſere
Leute bis gegen Abend fortſetzten.

Den 8. Jul. Bey mittelmafiigem Winde
und gutem Wetter war unſer Lauf S. W. bey
S. 17Grad 365 Minuten 47 Meilen.

Den 9. Jul. Unſer Lauf war W. N. W.
19 Grad oa Meilen.

Den 10. Jul. KRegnigtes unangeneh—
mes Wetter. Wir ſeegelten 69 Mteilen imcauf

N. W. bey W. unter 20 Grad að Minuten.

Den ur. Jul. Heute regnete es ſehr
ſtark, und war das Wetter unangenehm und
kalt. Der Lauf war W. bey N. 20 Grad 45
Minuten g6 Meilen.

Den t2. Jul. Bis graen Mittag hatten
wir regnigtes Wetter, und mußten bis dahin rli
hig in der Cajute ſitzen. Es beſuchten nus die
beyden Capitains der Kriegoſchiffe, die Herren

ECa Jacobs



36 S WS dJacobs und Pirſon, und luden uns auf den er—
ſten ruhigen Cag bey ſich zum Eſſen ein. Wir
ſeegelten 42 Meilen im Lauf von N. W. bey
W. 3 W. unter 21 Grad z2 Minuten.

Den 13. Jul. Unſer Lauf war bey reg
nigten Wetter und hoher See S. W. 5G. 53
Meilen, unter 22 Grad 40 Minuten der Breitt.

Den 14. Jul. Wir hatten ſo ſturmiſches
Wetter, als wir es auf unſerer ganzen Fahrt
noch nicht gehabt hatten, und mußten uns die
Sthule auf dem Verdecke anbinden laſſen. Die
Wellen aiengen ſo hoch, daß ſie auch uber den
obern Theil des Verbecks ſchlugen, und uns zu
verſchiedenen malen ſehr aufeuchteten, wobey ich
vorzuglich einmal die beſte Portion erhielt. Wir
legten im Laufe W. bey N. und unter 23 Grad
 2 Minuten der Breite go Meilen zuruck.

Den re. Jul. Es begegnete uns heute
ein von Weſtindien kommendes engliſches Schiff.
Der Commodbore ſetzte ſogleich ein Boot aus,
und ließ ſeine Paſſeports unterſurhen. Der Lauf
war N. W. 24 Grad 47 Minuten z3 Meilen.

Den 16. Jul. Es kam abermals ein
Schiff von Jamaica uns nahe, mit welchem wir
uns, da es neben uns ſeegelte, etwas unterhiel—
ten. Es war 7 Wochen von daher unter See

gel.



A d 37gel. Der Lauf war S. S. W. JW. 28 Grad
Zz2 Minuten 71 Meilen.

Den 17. Jul. Man ſahe 3 Schiffe in
einiger Entfernung nach Oſten ſeegeln, weil ſie
aber zu weit von uns fuhren, ſo ließ der Com—
modore ſolche paſſiren, um ſich nicht aufzuhal—
ten. Wir ſeegelten 46 Meilen unter dem 26
Grade 13 Minuten im Laufe von S. W. 2G.

Den 18. Jul. gzo Meilen im Laufe N.
W. 3NM. unter 26 Grad 24 Minuten der Breite.

Den 19. Jul. Jn dieſer Nacht war bas
Echiff Frieñland, worauf die Compaqnien von
Lutzow und von Dahlſtierna und die Halfte von
des Herrn Oberſten Compaanie ſich befinden, nebſt
dem mit enaliſchen Recruten beſetzten Schiffe Geor
ge und Molly von uns abgekommen. Der Coinmo
dore gab ein Zeichen, daß die Schiffe ſich um ihn
verſammlen und alle Capitains zu ihm kommen
ſollten, welchen er ernſtlich zuredete, ſich naher
an ihn zu halten und ſeine Signale zu befolgen.
Er ſendete ſoaleich den Garland aus, die beyden
verlornen Schiffe aufzuſuchen, welcher aber gegen
Mittag, ohne ſie gefunden zu haben, zuruckkam.
Es iſt nicht leicht moglich, daß dieſen Schiffen
ein Ungluck begegnet ſeyn kaun, und vielleicht
holen ſie uns noch auf unſerer Fahrt ein. Jch
mußte heute 4 Mann voni Schiffe Vrittiſch

C 3 Queen
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Queen weg: und nach dem Schiffe des Herrn
Hauptmann von Pleſſen bringen, weil ſie auf
ihrem Schiffe Meuterey angeſtiftet hatten. Wir
fuhren 57 Meilen, und unſer Lauf war S. un
ter 26 Grad 24 Minuten der Breite.

Den 20. Jul. Wir hatten heute ſehr
unglucklich ſeyn konnen, weil das Schiff, true
Friend, ſo nahe an uns kem, und weuig fehlte,
daß wir nicht zuſammen ſtießen, und alsdenn
beyde Schiffe ruinirt harten. Der Capitain un—
ſers Schiffes wendete dieſe Gefahr, allein durch
eine aeſchwinde Wendung der Seegel annoch ab.
Wir legten bey regnigtem Wetter im Laufe N.
bey O. und unter dem 26ſten Garde 20 Minu
ten der Breite 49 Meilen zuruck.

Den 21. Jul. Reaenwetter Der Lauf
war S. bey W. JW. g6 Meilen.

Den 22. Jul. 82 Meilen bey Nebel
und unangenehmen Wetter. Der Lauf war S.

S. D.Den 23. Jul. 62 Meilen. Wir hat
ten einen ſchonen Tag, und dem Laufe nach den
beſten Sudwind, obgleich nur ſchwach.

Den 24. Jul. Gutes Wetter und ſehr
ſtille. Wir ſeegelten 48 Meilen im Lauf von
S. S. WzW.Den 25. Jul. Ebenfalls gutes aber da—
bey etwas kaltes Wetter. Der Lauf war N. W.
unter 27 Grad 13 Minuten 66 Meilen.

Den
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Den 26. Jul. Der Wind anderte ſich

zu unſerm Beſten in N. N. O. war indeſſen fur
unſern Wunſch fortzukommen zu ſchwach. Wir
giengen 74 Meilen unter 28 Grad im Laufe

von S. S. W. 1W.
Den 27. Jul. Wir ſuhren heute 43

Meilen, und hatten zu unſerm Verdruſſe die
erſte Windſtille zu bemerken, bey der ſich unſer

Schiff nicht von der Stelle bewegte. Dieſen
Morgen lud uns der Commodore durch das Sprach

rohr nochmals zum Eſſen ein, und fuhr der
Hauptmann Oconnell nebſt dem Lieutenani Wil

luw und mir um Mittag dahin. Wir wurden
ſehr gut bewirthet, und konnten an dem Eſſen
nicht bemerken, daß wir ſchon ſo lange auf dem
Meere waren. Gegen Abeud ſuhren wir an un—
ſer Schiff zuruck, auf welchem wahreud unſerer
Abweſendheit zwiſchen dem Schiffshauptmann und
Steuerlenten ein Streit entſtunden war, bey
welcher Gelegenheit der Unterſteuermann dem—
ſelben die Schluſſel vor die Fuße geworfen, und
den Dienſt aufgekundiget hatte. Er wurde da

her von dem Capitain vor dem Maſt zur Arbeit
angewieſen, und war im hochſten Grade mißver—
gnugt. Wir waren unter 29 Grad 5o Minu—
ten im Laufe von S. W. bey JW.

Den 28. Jul. Schwacher Wind und
faſt ganzliche Stille. Es begnete uns ein
ſpaniſches ſchon gebauetes Schiff, la purißima
Conception, das vom Capitain Juan de Melida

C4 beſehlie J



4o S  gbefehliget wurde. Es kam von Havana, und
war mit Zucker geladen, von dort den 2ten Jul.
abgeſchifft, nach Andera bey Bilboa in Spa—
nien beſtimmt. Unſer Commodore ließ ſeine
Paſſeports unterſuchen, und der. Hauptmann
Oeconnell, der der ſpaniſchen Sprache machtig
iſt, fuhr ebenfalls an ſelbiges. Er brachte uns
einige Sachen und die Nachricht zuruck, daſt ein
Amerikaniſcher Kaper zwey engliſche Kauffarthey
ſchiffe genommen, und die Leute zur Havana
ausgeſetzt hatte, von da ſie in ihren eigenen Bo
ten, unter Protection des daſigen Gouverneurs,
nach Cadix gegangen waren. Wir ſahen auch
in einiger Entfernung ein franzoſiſches Schiff,
nach welchen unſer Commodore allein ſeegelte,
und die Paſſeports unterſuchen ließß Wir legten
Z4 Meilen zuruck, und war der Lauf W. N.
Zzo Grad 20 Minuten.

Den 29. Ful. 20 Meilen im Lauf N.
W. Wir hatten heute von 2 bis 4 Uhr vollige
Windſtille, und war das Merer ſtille und eben.

Wir befanden uns unter dem Ziſten Grade
nordlicher Breite.

Den Zo. Jul. Als wir des Morgens
um 1o Uhr Betſtunde hielten, und alles auf
dem Schiffe ruhig war, und wir ſangen, ſo
wurden wir durch die Tollkuhnheit des Unter—

atteuermannes auſſerſt erſchreckt. Es war ſol
wer bisher nicht zu bewegen geweſen, den Ca
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S A11dieſer noch immer als Matroſe arbeiten ließ.
Durch dieſe Beſtrafung gerieth er auf den Ent—
ſchluß, daß er ſich in dieſer Zeit in Raum nak—
kend auszog, auf einmal auf das Verdeck lief,
und ſich von da uber Boord in die See ſturzte,
um nach dem Kriegsſchiffe zu ſchwimmen, und
von unſerm Schiffe wegzukonunen. Weil das
Meer unruhig war, ſo wurden alle Schiffsleute
ſowrhl wie wir in Angſt geſetzet. Es wurde
ihm ſogleich ein großes Ruder zugeworfen, um
ſich an ſolchent ſo lange zu halten, bis das Voot
zu ſeiner Hulfe ausgeſetzt werden konnte; weil
er aber ſeiner Kunſt im Schwimmen gewißſg war,
ſo ſtieſfi er es mit Verachtung von ſich und
ſchwamm fort, ohne ſich durch unſer Rufen ſto—

ren zu laſſen. Nunmehr wurden alle Seeleute
fur ſein Leben beſorgt, weil alle Schiffe ſo weit
von uns entfernt waren, dan man es fur un—
moglich halten mußte, er wurde es bis zur Er
reichung eines Schiffs aushalten. Das Voot
wurde in der großten Geſchwindigkeit herunter—
gelaſſen, der Oberſteuermann und drey Matro—
ſen warfen ſich in ſolches, und holten ihn nach
Verlauf einer guten Viertelſtunde ein. Ehe
er ſich aber ins Boot nehmen ließ, mußten ſie
ihm zuvor verſprechen, ihn an das Kriegsſchiff
zu bringen, welches ſie auch thaten und ohne
ihn zuruck kamen. Der Lauf war W. bey
1S. 38 Meilen unter Z1 Grad zi Minuten.

EC 5 Den
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Den Z1. Jul. Wir ſeegelten 58 Mei—

len im Laufe von W. S. W. und 32 Grad 55
Minuten. Da verſchiedene Schiffe auf das
gegebene Signal des Commodore nicht achteten,
ſo ſchoß er zehnmal ſcharf uach ſolchen. Ein je
der Schuß muß von dem Eapitain des Schiffs,
nach welchen er gerichtet iſt, mit 7 Schilling
Sterling bezahlet werden.

Den t. Aug. Der heutige Tag, der
uns allen als der Geburtstag Unſers gnadigſten
Herrn wichtig war, wurde in Frohlichkeit zuruck—
gelegt. Zur Ehre deſſelben ſteckten wir hente
Morgen, ſo bald es hell wurde, unſere groſße
Flagge aus, worauf ſogleich von den beyden
Kriegsſchiffen und allen andern Schiffen die Flag—
gen aufgeſteckt wurden. Wir machten nachher
unſerm Herrn Oberſten wegen dieſes Tages die
Gratulation, wunſchten mit ihm unſerm gnadbige
ſten Herrn in nnſern Herzen viel Gluck und
Seegen, und uberließen uns ganz der Freude,
die uns der Gedanke einfloßte, daß wir dem be—
ſten Herrn zu dienen das Gluck hatten. Unſer
Herr Oberſter ließ zur Feyer des Tages in drey
malen 12 Kanouen abfeuern, worauf ſogleich
von den Kriegsſchiffen und andern Schiffen ge—
antwortet wurde. Die Munterkeit, die man
auf allen Schiffen bemerken konnte, war der
deutlichſte Beweis, daß alle an dem Wohl un—
ſers Herrn Antheil nahmen. Wir ſchifften 52

Meilen
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Meilen beym Lauf W. bey S. unter dem 34ſten
Grade der Breite.

Den 2. Aug. Nachmittaas um 4 Uhr
meldete uns eine Matroſe, daß er vom aroßen

Maſte 7 Schiffe wahrnehmen konnte, ſie kamen
aber bey Tage nicht ſo nahe, daß wir ſie unter—
ſcheiden konnten. Des Nachts um i12 Uhr,
nachdein wir uns alle niedergelegt hatten, wur—
den wir durch einen Kanonenſchufß wiederum auf—
geweckt, und erhielten kurz darauf die Nachricht,
daß ſich die fremden Schiffe naherte. Wir
liefen ſogleich auſs Verdeck, und fanden bey
hellem Monde und ſchonem Wetter einen herrli—
chen Anblick. Das Kriegsſchiff Garland be—
fand ſich nahe bey uns an der Spitze aller Schif—
fe, der Amazon deckte die Flotte und machte
die Arriergarde. Der Garland hatte zur Be—
kauntmachung an den Amazon, daß die ſrem
den Schiffe nahe waren 4 Laternen uber einan—
der an dem hintern Maſt ausgehangt, die das
Auge auſſerordentlich ergoößten. Es war alles
auf demſelben in Bewequng, und die Matroſen
befanden ſich bey den Kanonen. Wir horten
das Laden der Gewehre der Seeſoldaten, und
konnten wahrnehmen, wie ſie auf dem Verdecke

und den Maſten plaeirt waren. Das ganze
Schiff war inwendig durch ansgehangte Laternen
erleuchtet, und man ſahe, daß alles auf dem—

ſelben ſehr lebhaft durch einander lief. Das
Echiff Brittiſch-Queen war als Avantgarde

vore
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vorausgeſchickt, und da ſolches wiber ſeine er
haltene Beſehle zu weit voraus gieng, ſo wurde es
durch einen ſcharf geladenen Kanonenſchuft erin

nert, ſich naher an uns zu halten. Sobald
ſich die fremden Schiffe uns naherten, wovon
eines ebenfalls die Avantgarde formirte, ſteckte
der Garland die Flagge aus, und ſchoß ſcharf
nach ihnen, worauf ſie mit einem Schuſſe ant—
worteten, und durch Ausſteckung ihrer Flagge
zeigten, daß ſie Freunde waren. Nunmehro
fiengen die beyden Schiffe, ſo die Avantgarden
machten, an, ſich durch ihre Sprachrohre zu
unterreden, worauf die Brittiſch-Queen das
fremde Schiff paßiren ließ, nachdem ſie die Nach—
richt erhielt, daß es ſechs von Oſtindien kom—
mende engliſche Schiffe waren, die durch die
Fregatte Arethuſa bedeckt wurden. Der Gar—

land ſandte ſogleich ſein Boot nach der Fregat
te, um dies zu unterſuchen, und da das fremde
Schiff in dieſer Zeit zu weit zwiſchen uns durch—
gieng, ſo feurte der Amazon nach ſolchem, wor—
auf es ſogleich ſeine Seegel einnahm. Die Of—
fieiers der fremden Fregatte qgiengen darauf nach
dem Amazon, und der Krieg hatte ein Ende.
Die Annaherung der ſremden Echiffe beym hellen
Mounde, das Feuren, der Kanonen die Erleuch
tung aller, beſonders der Kriegsſchiffe, die aus—
gehangten Laternen, die Ungewißheit, ob es
Feinde oder Freunde waren? und uberhaupt
der ganze Vorfall, der uns nen war, ſchaffte ſor

wohl



ue ut 5wohl dem Auge als dem Gemuthe Eragoößlichkeit.
Wir legten uns um Z Uhr, bis dahin dieſer
Auftritt dauerte, wieder nieder, und einige von
uns bedauerten, daß er ſich ſo fruh geendi—
get hatte. Wir hatten heute 54 Meilen unter
dem 5 zſten Graden 3 Minuten nordlicher Breite
zuruck gelegt, und unſer Lauf war W. JG.

Den 3. Aug. 44 Meilen im Laufe N.
W. bey N. JW. unter 36 Grad 6 Minuten
der Breite. Wir ſahen nahe an unſerm Schif
fe einen ziemlich grofßzen Wallfiſch, der wohl ei
nige Ellen hoch aus dem Waſſer herfur ragte,
und ſo fortſchoß.

Den 4. Aug. 7 Meilen im Laufe N.
unter der Breite wie geſtern, und hatten wir
den ganzen Tag über faſt ganzliche Windſtille,
wobey das Meer eben und vhne Bewequng war.
Wir ſahen heute viele Serpolypen, (wenigſtens
halte ich ſie dafur) auf dem Waſſer ſchwimmen,
bie von verſchiedener Art waren. Jch konnte
von ihnen nichts anders erfahren, als daß ſie
uuf Engliſch Blubber (Seelungen) hiefien. Jch
Uieß viele an das Schiff ziehen aund fand, daß
ſie aus einem ſchwamiigen Weſen beſtanden,
Buſchelweiſe an einander hiengen, und in dieſer
Art vollig den Armpolypen glichen. Einige
waren blofl weite Rohren, andere waren nur an
einem Ende offen, andere hatten viele »aden
zum Erhaſchen kleinere Thiere unter ſich hangen.

Den
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6 Uhr Nachmitiags wiederum vollig ſtill, und
empfanden wir bey der geringen Bewegung der
Luft mehr Warme. Wir ſeegelten 42 Meilen
im Laufe W. bey S. unter 37 Grad 1 Minute.

Den 6. Aug. Gutes Wetter. Uunſer
Lauf war W. bey ZS. 72 Meilen unter 38
Grad 35 Minuten.

Den 7. Aug. 57 Meilen. Es ließjen
ſich heute verſchiedene Fiſche nahe bey uns ſehen,
an welchen wir unſere Kunſte ausubten, einen
mit dem Angel fiengen, und einen mit der Har—
pune ſpießten. Sie waren an einer Elle lang,
aber dick, hatten viel Aehulichkeit mit unſeren
Braſſen in Auſehung der Floßffedern, hießen
Bonito, und ſchmeckten faſt wie Lachs. Der
Lauf war uuter z9 Grad go Minuten W. IS.

Den g.. Aug. Der Officier vom Schife
fe Brittiſch-Queen kam zu dem Herrn Oberſten,
und meldete, daß die deutſchen Rekruten ſich
abermals widerſetzt hatten, und keine Wachen
mehr thun wollten, wenn ſie nicht Toback, mehr
Fleiſch u. ſ. w. erhielten, daß er ſie nicht mehr
zu zwingen im Stande ſehy, und dafz vorzuglich
viere die Rudelsfuhrer waren, welche die ubrigen
aufwigelten. Jch wurde mit 2 Unterofficiers
und r2 Mann dahin geſchickt, um im Ramen
des Herrn Oberſten dieſelben beſtrafen zu laſſen,
nnd nachdem ein jeder der Radelsfuhrer 25 gute
Stockſchlage aufs Camiſol zugezahlt erhalten hat

te,
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te, wurden ſie anders Sinnes, und der Auf—
ruhr hatte ein Ende. Wir legten unter 40
Grad 8 Minuten im Laufe von W. bey N. 60o
Meilen zuruck.Den 9. Aug. Gautes Wetter und 53
Meilen. Wir waren im Laufe W. ZM. un
ter 42 Grad 18 Minuten der Breite.

Den 10. Aug. Wir hatten heute von
s bis 12 Uhr Nachts vollige Stille, und gien—
gen um diefe Zeit nicht von der Stelle. Jm
Laufe N. N. W. legten wir 26 Meilen zuruck,
und waren unter 42 Grad 34 Minuten.

Den 11. Aug. Der heutige Tag hatte
fur unſere Flotte ein unglucklicher Tag werden
konnen. Es ſtießen gegen Abend das Schiff
trne Friend und der Amazon beh wenigem Wiu—
de an einander. Die Fregatte verſetzte dein an—
dern Schiffe vier furchterliche Stofſe. Die
Spitze des Amazon und deſſen Boogſpriet ſtießß
beh dem erſten Stoße die in der Mitte des
Schiffs befindliche Kuche ein, und lag vollig in
dem Schiffe, ſo daß drey Soldaten in ihrer
Angſt ſogleich in den Amazon ſtiegen, um ſich
zu retten. Der Capitain des Schiffs irue
Friend kappte ſogleich den Boogſpriet des Ama—
zon und alle Thaur deſſelben mit einer Axt ab,
worauf der Amazon etwas weiter fortruckte,
den Hinterinaſt des andern Schiffs abbrach, den
Sturmmaſt-Thau von Armsdicke abrißt, in
der Mitte des Schiffs die obere Placke und ei—

nen
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nen Balken von r Fuß dicke abſchlug, die
Thane und grofjen Rollen uber Boord ſchmiß,
nachher die ganze Wand der oberen Capitains—
Cajute einſtieß, alles auf dieſem Wege nieder
warf, und ſo endlich ſich von dem Schiffe et—
was entfernte, nachdem dieſer Auftritt faſt eine
Stunde gedauert hatte. Die auf dem ESchiffe
befindliche Offieiers beſchrieben das Gekrache des

Schiffes auf das furchterlichſte, ſo wie die
Angſt ihrer Leute groß geweſen iſt, die auch
nichts anders als ihren augenblicklichen Unter—
gang erwarten konnten. Nachdem jedoch das
Schiff ſogleich beſichtiget wurdd, richtete ſie die
Nachricht wieder auf, daß man das Sinken ni ht
zu befurchten hatte. Der Amazon feuerte 4 Kano
nen ab, es mußten ſich hierauf alle Schiffe na—
hern, damit ſie im Falle bes Sinkens die Boote
ausſetzen; und die Mannſchaft retten konnten.
Er ſchickte drey Zimmerlente zur Hulfe ans Schiff,
und ließ das Zerbrochene wieder aufrichten. Unſer
Lauf war N. W. bey W. unter 43 Grad 34
Minuten z2 Meilen.

Den 12. Aug. Gutes MWetter. Unſer
Lauf war Zo Meilen im Laufe W. N. W. un
ter 44 Grad 12 Minuten.

Den tz. Aug. tloz Meilen, und wur
de alles fruh beym Aufſtehen durch die Nachricht
von neuem belebt, daß wir guten und ſtarken Oſt
wind hatten, der ſo aut war, daß wir in einer
GStunde 7 Engliſche Meilen zuruck legten. Das

Schiff



it ü 49Schiff ſchnitt bey ſehr weniger Bewequng aleich
ſam durch die Wellen, und wenn wir alle bey
dieſem Winde brauchbare Seegel hatten beyretzen
konnen, ſo wurden wir in einer Stunde 13 Ena—
kiſche Meilen geſeegelt ſeyn. Unſer Lauf war W.

bey N. INi 46 Grad 28 Minuten.
Den 14. Aug. Unſere geſtriae Hrff—

nung wurde heute ziemlich wieder vernichtet, weil

der Wind ſchwacher war. Wir fuhren deswegen
nur z8 Meilen, und befanden uns unter dem

¶8 Grade der Breite.
Den 15. Aug. 110 Meilen im Laufe

von G. G. O. Jn dieſer Nacht erhielten wir
wirder ſtarken Oſtwind, und giengen außerſt
ſchnell fort. Wir hofften noch hente auſ der
Bank von Neufoundland anzukommen, welche
wir aber nicht erreichten.

Den 16.  Auq. Des Mlorgens um 8
Uhr wurden wir durch die Ankunft auf die grofie
Vank bey Neufoundland erfreuet. Es wor urs
vorher von der Delirateſſe des friſchen Cobfiſches
(bey uns trocken Cabeliau oder Eteckfiſch) der
hier in großer Menge gefangen wird, ſo viel
Ruhniens gemacht worden, dafi wir nichts mehr
wunſchten, als die Seegel einnehmen und fiſchen
zu durfen. Dieſes aeſchahe indeffen erſt dieſen
Nachmittag gegen z Uhr, da nnjer Echiff mit
dem Amazon zu weit voraus war, und wir zu
Erwartung der letzteren Schiffe zulegten. Wir
maaßen ſogleich die Tiefe, und fanden 43 Klafter

D Waſſer.
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Waſſer. Unſere Angel, die ſchon lange in Be
reitſchaft waren, wurden ausgeworfen, und fien—
gen wir in einer Viertelſtunde 9 Fiſche von 20
bis zo Pfunden. Da in dieſer Zeit die letzten
Schiffe nachkamen, ſo mußten wir wieder ſee—
geln, und die Fiſcherey hatte ein Ende. Um
halb 4 Uhr ſahen wir bey hellem Wetter einen
Theil von Neufoundland, und ſchifften heute 94
Meilen im Laufe O. bey N. unter 45 Grad z2

Minuten.
Den 17. Aug. Wir hatten ſo ſtarken

Nebel, daß wir kein Schiff ſehen konnten. Es
wurde daher zu Vermeidung des Aneinauder
ſtoßens beſtandig auf denſelben getrommelt. Alb
ſich das Weiter etwas aufklarete, ſahen wir vek
ſchiedene kleine Fiſcher-Fahrzeuge, und begegnete
uns ein Schooner, (eine Art kleiner Schiffe) der
von Dartmouth in England gekommen war, und
ſeit z Wochen auf der Bank fiſchte, in welcher
Zeit er trooo Fiſche gefangen hatte, und noch
g9ooo Stuuck zu ſeiner volligen Ladung fangen
wollte. Die Leute auf demſelben erzahlten uns,
daß ganz Canada von den Rebellen verlaſſen ſeh,
welche Nachricht noch verſchiedene andere beſta
tigten, ſo uns heute begegneten. Wir hatten
S. S. O. und 46 Meilen zuruckgeleget, ſo daß
wir unter 45 Grad 42 Minuten der Breite
waren.

Den 18. Aug. Bis um 1 Uhr war Ne
bel vorhanden, der hier faſt beſtandig herrſchet.

Jede



S h ô 51Jede Stunde wurde deswegen von dem Amazon
eine Kanone abgefeuert, um die Flotte beyſam—
men zu halten, worauf der Garland allezeit mit
einem Schuſſe antwortete. Um 2 Uhr entdeckten
wir Land, und die Bay von Placentia, woſelbſt
wir 26 Faden Waſſer fanden. Um 6 Uhr wure
be uns der Wind zuwider, und weſtlich, daher
wir laviren mußten. Der Lauf war 82 Meilen
S. SG. W. unter 40 Grad 17 Minuten.

Den 19. Aug. Wir hatten bey widri—
gem Winde gutes Wetter, naherten uns aber—
mals dem Lande, und giengen beym Umlegen
der Seegel wieder davon ab.

Den 20. Aug. Wir ſeegelten mit gu
tem Winde fort, und ſahen die Jnſel St. Pier
re. Es gieugen heute an einige tauſend Meer—
ſchweine bey uns durch, welches ein ſchoner An—

blick war.
Den 2t. Aug. Um A Uhr kamen wit

wieder dem Lande von Neufoundland naher, ſa
hen die Jnſel Pierre wieder, und erhielten gegen
Abend beſſeren Wind. Es begegnete uns cine
hier auf Station liegende Engliſche Fregatte,
the Fox, welche die Nachricht von Canada be
ſtatigte.

Den 22. Aug. Ob wir gleich heute
fruh gutes Wetter hatten, ſo anderte ſich doch
ſolches gegen Mittag in ſtarken Nebel um, ſo
daß wir die Jnſel St. Pierre, neben der wir vor—
bey fuhren, kaum erkennen konnten. Es liegt

D 2 dieſe
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dieſe Jnſel unter dem 47 Grade 10o Minuten
nordlicher Breite, und iſt nebſt der Magelonen—
Jnſel jetzt die einzige Beſitzung Frankreichs in
Nordamerika. Ohne Aufhoren herrſchet hier
ein beſtaudiger Nebel;z ſie iſt völlig unfruchtbar,
im Winter unbewohnt, und dienet bloß wah—
rend dem Sommer zum Aufenthalt der Fiſcher,
die ihre Codfiſche auf dem felſigten Ufer trocknen.
Wir ſahen eine Menge Boote an den Kuſten
vor Anker liegen und fiſchen, wovon gegen Nach
mittag ein Fiſcher, dem wir zuriefen, an Boorb
kam. Wir gaben ihnen Fleiſch, Brantewein
und Geld fur ihre Fiſche, die ſie uns mit vieler
Hoflichkeit ganz ninſonſt anboten und gaben.
Rachher kamen noch anbere zu uns, die bey
weiten nicht ſo artig waren, und furs Fleiſch
nicht zu viel Fiſwe. tauſchen ließen.

Den 23. Aug. Mein Wunſch, ein Ge
witter auf dem Meere zu beobachten, den ich
ſo oft vor meiner Abreiſe geaußert habe, wurde
in dieſer Nacht erfullet. Rach einem ſchonem
heitern Tage bezog ſich der Himmel etwas, ſo
daß wir glaubten, die Nacht Regen zu bekom—
men. Wir wurden aber, als wir uns nach
r1o Uhr niedergelegt hatten, und kaum einge—
ſchlafen waren, durch die gewaltige Bewegung
des Schiffs und die Starke der mit Blitzen ver—
miſchten Donnerſchlage erwecket, und waren Au—

genzeugen eines Auftritts, der mit Recht furch
terlich ſchon genennet werden kann. Es ſturmte

ein



S  d z3ein heftiger Wind mit gewaltigem Brauſen und
Getoſe, und wurde auf einmal ſo ſtark, daß
vir kaum unſere Seegel einzunehmen im Stande
waren. Das Meer gieng gewaltig hoch und
hohl, und machte das furchterliche Getdſe des
Windes uoch ſchrecklicher. Eine jede ſchuumen—

de Welle glich in finſterer Nacht einem feurigen
Berge, ber ſich mit außerſter Geſchwindigkeit
vrtwalzet und alles zu verſchlingen drohet. Und
bgleich dieſes nebſt dem Lermen und Geſchrey
er arbeitenden Matroſen einen furchbaren Auf—
tritt ausmachte, ſv wurde derſelbe doch erſt als—
»enn vecht feyerlich, wann mit jedem Augeunblicke

inzahliche Blitze dem Ange die ganze Wuth des
Meers erhellt barſtellte. Uuſer Capitain ver—
icherte, daſt wir wegen der Nahe des Landes
ind der Moglichkeit, mit audern Schiffen zu—
ummen zu ſtoßen, bey der Wuth des Windes
iicht ohne Gefahr waren, und denuoch hatte die
Neuheit des Vorfalles fur mich ſo was anzie—
endes, daß ich faſt nicht vom Verdecke weg—
am, ohnerachtet es ſtark regnete, und man ba—
elbſt nirgends ſtehen konnte, ohne ſich feſt zu
alten. Gegen 2 Uhr Morgens legte ſich end
ich der Wind etwas, die Blitze ließen nach,
ind um Z Uhr war das Gewitter zu Ende. Zu
inſerer Freunde fanden wir, als es Tag wurde,
inſere Flotte noch beyſammen, und keines der
Schiffe verſchlagen, welches wurklich ein großes
Zluck war, und nicht zu erwarten ſtand.
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Den 24. Aug. Wir waren wahrend

der Nacht nebſt noch zwey andern Schiffen von

unſerer Flotte abgekommen, und bekamen ſole
che nicht eher, als dieſen Abend wieder zu ſehen.
Bey widrigem Winde muffte man laviren.

Den 25. Aug. Um z Uhr kamen wir
im Geſichte der Jnſel Deſpair, und hatten den
ganzen Tag uber die ſchonſte Aueſicht auf die
Kuſten von Reufoundland.

Den 26. Aug. Wir wurden heute
Nachmittags um 4 Uhr durch einen erſchiene
nen quten Wind erfreuet, daß wir, wenn er
anhalten ſoll e, Morgen in dem Golf des Lorenz
fluſſes einzulaufen, und unſere Reiſe bald zu en—
digen gedenken. Dies wunſche auch ich aus Hera
zensgrunde, denn mieine Proviſion iſt, ohnerach—
tet des guten Vorraths, ſchon bis auf etwas
Reis uund Schinken verzehret, ſo daß ich mit
Reis, Erbſen und Pudding abwechſeln muß.
Etwas Wein iſt vorhanden, und was das Beſte
iſt, muntere Geſellſchaft, ſo daß der Scherz
das Uebel vergeſſen laßt.Den 27. Aug. VBeh gunſtigem Winde“
und guter Hoffnung ſeegelten wir den ganzen
Tag. Gegen Abend um 5 Uhr ſahen wir
Land, und kamen nahe an ſelbigem vorbey. Es

war Virds-Jsland (die Vogel-Jnſel) ſo mit—
ten im Golf lieget, und ſehr hohe felſigte Ufer
hat, auf welchen eine ſo große Menge Vogel
ihren Auſenthalt nehmen, daßz man daſelbſt zu

NHeckzeit



 Wi 55Heckzeit in weniger Zeit eine große Anzahl Eyer
einſanunlen kann.

Den 28. Aug. Wir fuhren mit ſo au—
tem Winde fort, daß wir Abends um 7 Uhr
das feſte Land, die Jnſel Bonaventura, und
gleich darauf das am Eingange in den Lorenzfluß
liegende Cap Roſiier deutlich ſahen. Eben ſo
bemerkten wir noch heute die dieſem Cap gegen
uber befindliche Jnſel Anticoſti.

Den 29. Aug. Das Schiff George und
Molly mit engliſchen Reeruten beſetzt, ſo in der
Nacht auf den 19. Jul. nebſt dem Frießland
durch widrigen Wind von unſerer Flotte abgekom—
men war, hatte am Eingange des Lorenzfluſſes
gekreuzet, um uns zu erwarten, und war in die—

ſer Nacht bey uns wieder angekommen. Wir
erfuhren von demſelben, daß bis zum 21. Jul.
der Frießland ueben ihm geſeegelt, in der dar—
auf folgenden Nacht aber zuruckgeblieben und
von ihm gekommen ſey. Zu unſerm Verdruſſe

war wahrend der Nacht die See ſtille geworden,
daher wir den Tag uber faſt nicht von der Stelle
kamen. Das Wetter war ſchon, und am Abend
aieng der volle Mond bey ganz ebener See auf.
tachher war eines der ſchonſten Nordlichter zu
ſehen, das dem Auge naher ſchien, als es in
Europa zu ſeyn pfleget.

Den Zo. Aug. Wir erhielten heute wie—
der etwas Wind, der aber widrig war und beym
laviren uns zuruck trieb. Wir behielten die ſehr
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56 v  phohen bergigten Ufer von Neuſchottland ben gan—
zen Tag uber im Geſichte, die mit kleinen Bau
men und Buſchwerke beſetzt waren. Man
konute daſelbſt zwey Hauſer erkennen, undh ſandte

der Amazon ein Boot dahin ab, jedoch waren
wir bey deſſen Zuruckkunft von dem Schiffe zu
weit entfernt, und unſere Neugierde blieb unbe—
friedigt.

Den Z1. Aug. Der geſtrige Wind hlelt
noch immer an, und wir kamen wenig an der
Kuſte fort, doch ſahen wir beym laviren beyde
Ufer des Fluſſes, der hier uberu.o Meilen breit iſt.

Den 1. Sept. So verdrußlich wir des
9indes wegen den Tag zubringen mußten, ſo
angenehm wurde der Abend, da er uns guten
Quind ſchenkte. Wir ſeegeln ſtark fort, und ge
denken, wenn der Wind ſo ſtehen bleibt, in die
ſer Nacht zo Meilen fortzukommen.Den 2. Sept. Beym Erwachen war
unſer aller erſte Frage: Jſt der Wind gut? und
die Antwortn Ja, wie geſtern Abend. Dies
machte, daß wir fruh auf und auf bem Verdecke
waren. Uanſere Freude dauerte indeſſen nicht
lange, denn gegen Z Uhr ſetzte ſich der Wind
wieder um, und wir mußten laviren. Gegen
g Uhr waren wir ben dem Geburge notcre Danit,
welches wir im G ſichte behielten.

Den Z. Gept. Der Herr Hauptmann
Dommes meldote von dem Schiffe the true. Friend,
daß in der verwichenen Nacht eine Muskatier

Frau



 ce 57Frau ſeiner Compagnie mit einem jungen Sohne
nirdergekommen ſey. Da unſer Schiffscapitain
nebſt ſeiner Frau zu Gevattern erbeten wurden,
ſo fuhren ſie dahin an Boord, und das Kind er—
vielt nach dem Fluſſe, auf dem wir ſchifften, den
Namen Lorenz. Wir behielten zwar widrigen
Wind, jedoch giengen wir bey demſelben in un
ſerm rechten Laufe fort.

Den 4. Sept. Gegen 4 Ulzr Morgens
erhielten wir ſehr guten Wind, mit dem wir in

einer Stunde 7 Meilen ſeeaelten. Weil aber
ein dicker NRebel bey ſtarkem Regen einfiel, und

wir Gefahr lieſen, auf die Kuſte zu ſtoßen, die
wir nicht genau mehr erkennen konnten, ſo warfen
wir um 2 Uhr die Anker bey 7 Lachter Tiefe
aus. Wir ſahen an dem Ufer viele Boote der
Wilden, die leer waren. Wahrend des Ahends
unnd der Nacht gieng die See auſſerordentlich hoch
und ungeſtum, wodurch die Bewequng im Schiffe
heftig wurde. Eines unſerer Schiffe, eine Bri—
gantine, verlor durch die Gewalt des Windes
den obern Theil ſeiner Maſten mit den Seegeln.

Den J9. GSept. MWir lichteten fruh um
6 Uhr bey hellen guten Wetter die Anker, kamen
aber wenig fort, weil der Wind zu ſchwach bliecs
Auf den Ufern konnten wir nichts weiter als
Waume wahrnehmen, da wir in der Mitte des
Stromis giengen. Abends um 6 Uhr mußten
wir Anker werfen, weil wir mehr ruckwarts,
als vorwarts kamen.
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58 S e WDen 6. Sept. Zum erſtenmale in mei—
nem Leben Amerikaniſchen feſten Boden betreten,
da ich nebſt einigen meiner Cammeraden ans
Land fuhr. Wir konnten nur mit vieler Be—
ſchwerlichkeit landen, weil das Ufer mit Felſen
beſetzt war, und nachdem wir dieſes erſtiegen
hatten, ſanden wir oben am Lande eine Menge

alter Baume, Holzſtuken, Ueberreſte von Ton
nen und Brettern, die vom Meere ans Land ge—
worfen waren. So weit das Auge reichen konnte,

war alles ein Wald, welcher ſo dicht war, daß
man beynahe nicht einbrechen konnte; viele Stam
me fielen vor Alter um, ſobald man ſie beruhrte,
und die, ſo bereits lagen, waren großitentheils
ſo faul, daß man durchfiel, wenn man auf ſie
trat. An dem Eingange einer ſchonen Bay
fanden wir vier Hutten, die erſt kurzlich von den
Wilden verlaſſen waren, weil Korbe und Trink—
geſchirre von Birkenrinde kunſtlich gemacht vor
handen da lagen, die wir nicht mitzunehmen uns
der Seltenheit wegen nicht uberwinden konnten.
Die Hutten waren mit Rinden bedeckt, und dieſe
unter einander mit Holzfaſern feſt genehet. Jn
eben dieſer Bay trafen wir einen Waſſerfall an,
der ſehr gutes Waſſer von einem Berge herab—
fuhrte, woran wir uns labten. Gegen ddie
Macht giengen wir ans Schiff zuruck. Es ka
men heute 9 Schiffe von  Quebec an uns vor
beh, die nach England giengen! und einige Briefe

.4mitnahmen.  ÊÊν 4Den



ue A 5 59Den 7. Sept. Jch bin a ermals ans
Land und nach derſchonen Bah geweſen, woſelbſt
faſt von jedem Schiffe ein Boot mit Officiers
aukam. Wir machten indeſſen keine neue Ent—
deckung, als daß wir einen großen Sitrom be—
narkten, der aus dem innern des Landes floß,
Forellen fuhrte, und qutes Waſſer hatte. Wir
lichteten Abends um 5 Uhr die Auker.

Den' 8. Sept. Jn voriger Nacht hat—
ten wir um 11 Uhr wegen widrigen Windes die
Anker werfen muſſen. Um zZUhr Nachmitta—
ges lichteten wir ſolche bey ſchwachem Winde
wieder, mußten ſie aber in der Nacht von neuen
auswerfen, weil der Wind nachliefß. Deu Abend
war der Pilote an unſer Boord gekommen, der
das Schiff nach Quebec fuhren ſoll.

Den 9. Sept. Nachdem wir fruh um
7 Uhr die Anker gelichtet hatten, ſeegelten wir
bis in die Nacht fort, und warfen alsdenn um
1Uhr ohnweit der Jnſel Varnaby Anker.

Den 10. Sept. Heute fuhr ich mit dem
Hauptmann Oconell ans Land nach dem Ganadi—
ſchen Dorſe Ramuſchky, um friſche Proviſion zu
holen. Dieſes Dorf beſtehet aus einigen 20
Hauſern, deren Bewohner gut franzoſiſch reden,
beh ihrer Gefaälligkeit arin ſind, und uns alles,
was ſie hatten, gerne gaben. Wir erhielten ei—
nen Hammel, Kohl, Kartoffeln und Erbſen,
Milch, Eyer, friſches Brodt, einige Haſen, und
mit dieſem Vorrathe hoffen wir bis Quebec zu

cJen,



6ſ6 S treichen, welches noch ohngeſehr Z5 deutſche Meiz
len entfernt iſt. Gleich nach der Zuruckkunft an
Poord, wo ivir alles durch den Anblick der fri—
ſchen Fruchte erfreuten, giengen wir unter See—
gel, und paßirten in der Nacht die Jnſel Pick.

Den 1r. Sept. Ob uns gleich der Wind
hente entgegen war, ſo giengen wir doch mit der
Fluth bis um 11 Uhr etwas weiter fort, da wir
pon neuen Anker werfen mußten.

Den 12. Sept. Wir lichteten fruh die
Anker und ſeegelten bis Abends 7 Uhr, legten
aber kaum einiqe Meilen zuruck, meil uns der
Strom zu ſtark enrgegen war.

Den 13. Gept. Wir ſeegelten von des
Morgens um z Uhr bis Abends um 5 Uhr,
und paſſirten die Jnſel Baſque; ebenfalls nuy
wenige Meilen wegen des widrigen Windes.

Den 14. Sept. Um q Uhr lichteten
wir die Anker, fuhren bis 9 Uhr, und die Jnſel
Pomme vorbey, von 1o his 13 Uhr waren wivr
abermals unter Seegel, kamen aber in dieſer
Zeit mehr zuruck als vorwarts. Wir ſahen
heute viele weiſſe Meerſchweine und Sechunde.

Den 1. Sept. Vey ſehr lange ge
wunſchtem gutem Wind ſchifften wir ſo ſtark

daf



u  d 61daß wir G Meilen in einer Stunde zuruck legten.
Wir giengen bey der Jsle verd und ronge, der
Haſeninfel und.verſchiedenen anderen Juſeln vor—
bey, und warfen mit den Garland an der Jnſel
aux Condres um 4 Uhr Nachmittags Auker,
nachdem wir heute Go engliſche Meilen gewon—

nen hatten.

Den 16. Sept. Des Morgens um 3
Uhr lichteten wir die Anker, und fuhren mit der
Fluth bis um 7 Uhr fort, wo wir wieder wegen
widrigen Windes bie Anker im Angeſichte der Jn—
ſet Orleans warfen, und Nachmittages um3 Uhr
mit der Fluth an Cap Tourment weg, und die
Traverſen, eine ſehr enge felſigte Durchfahrt nach
der Jnſel Orleaus zu, paſſirten. Es iſt dieſe Durch
fahrt rine der gefährlichſten Oerter, welche nur an
rinzelnen Stellen etwas uber 2 Faden Waffer hat,
dennoch fuhrte uns unſer Pilote ſo vorſichtiq, daſi
wir ſtets uber g Faben Waſſer behielten. Wir
giengen bis Abends um 8Uhr bis an Cap John,
wo wir wieber uns vor Anker legten.

Den 17. Sept. Die Anker lichteten wir
des Morgens um allhr, und fuhren mit etwas
qutem Winde an ber Jnſel Orleans weg. Dieſe
Jnſel iſt an dem Ufer vollig bebauet. Da die
Wohnungen von einander entferni liegen, weil
ein jedes Haus ſeine Felder und Garten, und
hinter denſelben Holzung und wuſte Berge hat,
ſo macht dies eine ſo mahleriſche Landſchaft, der—

gleichen
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gleichen ich aeſehen zu haben mich nicht erin—
nere. Nachdem wir rechter Hand die Jnſel
paſſiret waren, ſahen wir den prachtigen Waſſer—
fall Montmorenci bey dem Dorfe Beauport, 2
franzoſiſche Meilen von Quebec. Er lafft ſein
Waſſer aus einem ſtarken 100 Ellen breiten
Fluſſe von einen ſenkrechten 180 Fuß hohen Fel—
ſen in den Lorenzfluß herab ſturzen, welches fur

uns ein herrlicher Aublick war, den der helle
Sonnenſchein verſchonerte. Das Waſſer ſiel
gleich geſchmolzenen Silber herab, und zwar mit
ſolcher Gewalt, daß ſich unter dem Falle ein ſehr
dicken und ziemlich hoch ſtehender Nebel fein zer—
theilten Waſſers deutlich zeigte, ob wir gleih
ziemlich entfernt an ihm wegfuhren. Ohnerachtet
der Ebbe giengen wir mit gunſtigem Winde fort,
ſahen bald darauf das ſo lange und ſehnlich er—
wartete Quebec, und warfen in dem Hafen vach
unſerer zwar lange gedauerten aber doch auſſerdem

glucklichen Reiſe um 2 Uhr Nachmittags die An
ker. GoOtt gebe mir Gefundheit und Gluck in
Amerika! Er laſſe mich und alle rechtſchaffene
Leute eben ſo glucklich zuruck kehren, als wir hier
ſind! dies ſagte ich zu mir ſelbſt bey Erblickung
dieſer Stadt. Wir fanden, daß erſt ZSchiffe,
der Amazon nebſt 2 engliſchen Recrutenſchiffen,
vor uns angekommen waren, und die ubrigen noch
fehlten. Die Hoffnung, den Frießland vielleicht
ſchon hier zu finden, war alſo vergeblich geweſen,
und werden wir wohl noch einige Zeit warten

muſſen,
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Capitain Jacobs von dem Amazon ſandte nach
unſerer Ankunft ſogleich ſein Boot, um den Herrn
Oberſten nach der Stadt zu bringen. Jch aieng
mit dahin, und traf meinen Bruder beym Aus—
ſteigen geſund an, der hier in Garniſon ſtand,
und ſich nach mir ſo, wie ich nach ihm, herzlich
geſehnet hatte. Mein Herz ſchlug heftiger, und
mit warmerem Blaute, als ich den einzigen mei—
ner Blutsverwandten in Amerika umarmite.

Den rg. Sept. Es kaman heute Mor
aen einige unſerer Schiffe nach, Margaretha
Alida, the true Friend, Frau Johanna, und
Abends de gode Zake, Oſtoruck und Jungfer Anna
Catharina. Jch gieng mit dem Herrn Oberſten
wieder nach der Stadt, die an einem ſteilen Fel—
ſen in die Hohe gebauet, kothig und ungepflaſtert
iſt. Sie hat ziemlich gute Hauſer, nur ſind alle
Sachen in ubermaßig hohen Preiſen.

Den 19. Sept. Heute Morgen erſchie—
nen die letzten Schiffe mit unſeren Truppen, die
Hellegonde Chriſtiaue und der junge Bonifacius.
Unſer Herr Oberſter erhielt bey der Ankunft die
Ordre, hier nur ſo lauge zu bleiben, bis unſere
Schiffe beyſammen ſind. Da dieſes iſt, ſo wer—
den wir den 2ſten wieder unter Seggel bis nach
trois Rivires gehen, wo wir ausgeſchifft werden,
um weiter nach Berthier, Sorel und Chambly

zu
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J d 4 g E—zu kommen. Jſt uns auf dieſer Reiſt der  eh
zuwider ſo wird man uns ausſchiffen, uno wit
ſeren unſern Marſch zu Lande fort. Das von

JBirnerſche Jagercorps gehet voraus zur Armee,
6die bey la SGavanne ſtehet, und nachſtens ubet

den See Champlain gehen, und vordringen wird.
Nir ſind jetzt noch zu Beſetzung der Forts und
ubrigen Oerter beſtimmt, und mit uns geht das
Regiment Herzoglicher Dragvner. Das Regi—
ment des Priuzen Friederich von Braunſchweig
Durchlaucht verbleibt in Quebec zur Beſatzung,
ſo wie 1os Mann von jedem unſerer Regimen
ter. Unſere Kranke, die mehrentheils ſevrbus
tiſch ſind, laſſen wir ebenfalls daſelbſt zuruck,
hoffentlich wird ſie die Luft am Lande nebſt fri
ſchen Nahrungsmitteln bald wieder herſtellen. 1
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